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In den Spannungen und Katastrophen , die icfet Europa
durchinachl. ist die Einsicht bei allen Völkern zum Durchbruch
gekommen , daß der Friede sobald 'wie möglich geschlossen wer¬
den mutz . Gewissermatzcn alr eine Vonriedensbestimmunz ist die
Maßnahme ' der Lebensmittelverforgung und der
Aufhebung des Fischerei Verbots in der L ft -
see seilens der Entente anzusehen. Sie beweist immerhin,
daß der Hatz der Geener doch nickt aus' chlaMbend entschieden
hat, daß sie nickt gesonnen sind , dem Hungertods die Beute
von weiteren Millionen Menschenleben zu gönnen. Man
mochte gerne erfahren , ob die Mitteilung des englischen Gene¬
ralis an die Parüer Konferenz , seine Loldaten werden ehe ,
nicutcrn , als die Hungerkatastrophe von deut'chen Frauen uno
K '-ndern weiter ansohen, diese Mitteilung, welche die LebenZ-
mittclver ' orgungsmaßnahme erzwunecn haben soll, auf Wahr-
heit beruhe . Deshalb möchte man es ' o gerne erfahren , weil
es einem förmlich wohl tut , nach Erduldung und Verübung
van so vielen Bestialitäten auch einmal Beweüe von anstän¬
diger und humaner Gesinnung kennen zu lernen. Bei den
T :plomaten und Militärs , die sich nunmehr zurLebensmittelvci.
sorgung Deutschlands ent '

cklossen haben, ist ja sicherlich nur die
Besinnung durchgedrungen , jetzt ist der Zeitpunkt , mo die
tatsächlich bestehende Lebensmittelkr .sis in das Aussterbcn
des ganzen Volkes umzuschlagen drobt , jetzt müsien wir Heiken ,
trenn wir uns d

'
e Deutschen als arbe ' ts 'ähige Krieasent' chädi-

gungszahler und als kaufkräftige Konsumenten erhalten wol¬
len . Vom Menschlichkeitsstandpunkt betrachtet ein ethisches
Minimum , ^ rade io viel, wie ein altrömischer Grotzkapitalist
seinen Sklaven zugute kommen ließ.

Sobald unsere Feinde an die desinit ' ve Festsitzung der
Friedensbedin̂ ungen jphen . kommt sofort der Vorsatz dieses
ethischen Minimums : Nur so viel lassen , als zur Eristenz-
frisiung möglich ist . in Erscheinung. Jetzt hat aus Veranlassung
des Lloyd George der Direktor der Bank von Englands Her -
bert Gibbs , ein Gutachten über die Höhe der Kricasentschäd:-
aung, die Teusichland an die En :ente zahlen soll und über die
Ärt ibrer Abtra>aung, ausg . aröeitet . Dieser Finanzmann ist
der Meinung, daß wir imstande seien, jährlich eine Kontribu¬
tion von 12 Milliarden und einix hundert Millionen Mark
dazu zu entrichten und das dreißig bis fünfzig Jahre sang. Er
lerit eine st .itisti ' che Angabe von Helfferich zugrunde , der zu¬
folge wir jährl

'
ch in den letzten Zeiten vor dem Kriege durch¬

schnittlich vierzig Milliarden Mark pro Jahr »er^ ent
. fjaben.

Nun ist diese Angabe unsires ehemaligen Staatssekretärs re»
Reichsschatzamtcs wohl eine erhebliche , Uebertreibung . Ir ,
wollte s. Zt. soviel wie möglich Kriegsanleihezeichnungei .
heraustreiben und so hat er die Ziffer tendenzws übertrieben .
Aber wäre sie auch nur in dem Sinne wahr , daß es am zwei
bis drei Milliarden Mark nickt mehr ankcmmt . so ist es dock
g radezu lächerlich , uns eine jährliche Kontr' butionsab '«abe von
-wölk Milliarden zuzumuten . Tenn d :esi Helfserick ''chen vier¬
zig Milliarden sind nicht der Nettoverdienst , sondern
dis bloße Einkommen der deut'chen Bevölkerung. Erspart
hat das deutsche Volk höchstens acht Millionen Mark. Das
war vor d : m Krieg , asio zu einer Zeit , da die Steuerlast
noch nicht auf ein Viertel ihres jetzigen Betrages gekommen
war. Veranschlagt man andererseits nun auch das Einkommen
während der Kriegszeit infolge der Verteuerung der ,

Waren,
der Löhne und Gehälter entsprechend höher — statistische An¬
gaben existieren leider noch keine darüber — so bleibt es dock
sonnenklar , daß wir mehr als un 'eren Reinverdienst aufgeben
müßten , wenn wir jährl' ch zwölf M :lliarden an die Entente
abliefern sollten . Ter Lardichatziekretär der Englischen Bank,
Herr Gibberts . hat das wohl auch erkannt und ' v schlägt er
einen Zahlungsmodus vor , der eine scheinbar mi 'dere Form
der Auspressung bedeutet. Die Entente, an ihrer Spitze Ena-
land, soll die wirtichastlicken Hauptbetrieb ? Deutschlands in
ihren Besitz üben'ühren und deren Erträ e als Kontributions¬
entrichtung bucken . Praktisch käme das aut eine Enteignung
der jetzigen Betriebsbesitzer durch einen fiskalischen Konzern
der Entente hinaus, wobei die Abfindung für die Expropria¬
tion dem deutschen Staat zur Last fiele . Technisch wäre das
wohl unter vielerlei Schwierigkeiten und unter Bestreitung
neuer Kosten zu machen. Aber wer wird sich denn damit in
Deutschland zufrieden g' ben? Die bisherigen Besitzer schon gar
nicht . Was hier x ' chieht , dürfte ihnen als die schlimmste Art
der Enteignung, als Raub und Diebstahl, zusammen, Vorkom¬
men. Nnd die Empörung würde , wenigstens bei den Groß¬
unternehmern, durch den fortbestehenden Umstand imn ' er neu
genährt und vermehrt werden , daß sie nun im Land: gar keine
Verwendung für ihr Geld und ihre Arbeitskraft fänden . In
fremde Dienste geht der Großkapitalist nicht . Er wsid sich
schönstens bedanken. Beamter in den Betrieben zu werten , die
er ehemals geleitet und ausgebeutet hat . Sein Geld neuer¬
dings in diesi Betr'

cbe hineinstecken kann er auck nickt, denn
dann würde er bloß für die Entente arbeiten . Cr müßte ' e :n
Geld ins Ausland abslicßen lassen und dazu wird er . nachdem
er erfahren bat , aut welch unsicherer Grundlage, ein solches
Kapital arbeitet , wen ' g Lust haben . Aber nicht nur der Groß¬
unternehmer wird mit dem Gibbsschen Vor'chkaa ver Knem-
kontributionszablung nicht einverstanden,'ein . Es ist kem
Zweifel , alle Beding ' mgen der Wasfenstillstandsverlänaerung
haben das nationale Empfinden der Deut ' chen als ReaklicnZ-
wirkung am den herausfordernden Hypernationalismu? der
Entente auf den Ge 'ährlichkeitsvun^ getrieben. Tie kommen

den Friedenbedingungen werden ihr Teil noch dazu tun,
Dann wird alles , was noch einen Ansatz 'eim von nationalem
Empfinden -n sich trägt , was nicht begreifen kann, daß man
sein Teut ''ch:um prostituieren soll , nur damit die Französin
desto eifriger im Kultus der xloirs schwelgen, nur damit v-.e
Engländer noch energischer als bicher den angloimperialisti -
schen Traum realisieren , alles das wird empört jenen GibbS-
scken Plan als nationale Beleidigung ableynen. ..Für dir
Gesellschaft arbeiten wir nicht .

" Und die Proletarier
hätten erst recht keinen Grund, zufrieden zu sim. Ter nat '

.o-
nale Standpunkt ad 1 . Dazu kommt ein für sie wichtigeres
Moment. Die wirtschaftliche Signatur der Zukunft steht un¬
ter dem Zeichen der Sozialisierung. Kämen nun Engländer,
Franzo ''en und Amerikaner in den Besitz unserer Industrie ,
unserer Banken, unsirer Produktionsmittel, so wäre aller So¬
zialisierung mit einem brutalen Faustschlag ein Ende gemacht .
Das deutsche Proletariat säbe sich um alle

, Hofinun -en ge¬
bracht. und zwar von den Mächten, die es bisher als Vertre¬
ter freierer Verfassungen und freieren Menschentums über¬
haupt geschätzt bat.

Auch von anderen Friedensbedingungen erfährt man . Sie
sind durchweg trostlos . Es ist geradezu, als ob eine organi¬
sierte Räuberbande sich zur Amputation unsireZ Länderbesitzes
zusammengerottet hat und als ob allerhand sonstiaes militär -
und zioilpolisi ' cke Giftmücher dabei sind , ihrem Raubzug
dauernde Sicherheitsgarantien zu verschaffen . Sie denken, daß
es damit gemacht ist , wenn sie un 'eren Heeresbestand aut
200 000 Mann auf 100 oder 140 000 Mann reduzieren , dann
sei Elsaß-Lothringen und die Pfalz und die Rheinland ? in un¬
bestreitbarem französischem oder belgischem Besitz . Imme:
derselbe Fehler eines bornierten Militarismus : wenn die
misitärische Uebermackt sislftehe , so ''ei ein Faktum von endgül¬
tigem Bestand geschaffen , sei das Faktum selbst auch die bru¬
talste Ungeheuerlichkeit. Frankrech könnte aus seiner eigenen
Geschickte viel lernen . Als es 1871 niedergeworien war . hat
es freilich an seiner militärischen Wiedererstarkuna mfi äußer¬
ster Krastanitrengung gearbeitet , aber hätte,

es seine Revanche¬
pläne auf den einzigen Trumpf Militarismus .aestgllt , 'o
würde es jetzt gründlich verspielt haben. Es begriff damals
seine Situation und es überantwort . te seine Reoanchepläne
einer anderen Methode : einer guten Politik . Als es ihm mit
diesir Politik gelungen war , uns mit Feinden links
und rechts, uns mit Feinden aus der gamen Welt zu um¬
stellen , da war der Tag der Revanche für Frankreich angebro¬
chen . Will Frankreich aus seiner Geschichte n ' ckts lernen , io
können wir es vielleicht. Gut , wir geben es auf , alles auf ine
Karte Militarismus zu ''etzen. Vielleicht kommt auck uns einst
eine Politik am veränderter Basis dem

, imperialistischen Ueber-
mut Frankreichs gegenüber zugute . Vielleicht gibt es

, noch an¬
dere Methoden . Wir denken an Naheliegendes, wir denken
an die Technik. Wer aber will sagen , wie viele Hilfsmittel
-einem großen, begabten Volk zu Gebote stehen , das seinen pro¬
duktiven Geist ganz intensiv am den e i n e n unalns besprochenen
Gedanken : Befreiung von fremdländischer Knechtung ein-
spannt. Augenblicklich unterschreiben wir freilich jeden Frie¬
densvertrag. Aber definitiv wird nur ein solcher sein , der
über dar ethi ' cke Minimum des gerade noch Lebenlassens weit
hinausgeht, der uns die wirtschaftliche Wsideraeburt ermög-
sicht . Und in dieser Richtung libgt weder der Gibbs ' che Plan
noch die Vioi'ektionspolitik der französsichrn Grnerälee . 0 -n .

Die NlÄcnsMiniMie».
Paris , 17. März . Bei einem Empfang der alliiere « Jour¬

nalisten sagte Pichon nach euer HavnS -Meldung o . a. : Die deut¬
schen Schiffe , die zur Versorgung Deutschlands dienen werden ,
sollen einem interalliierten

' TranSportauSschuß
zur Verfügung gestellt werden , ohne in den Be sich der Alliicr -
ten übrrzugehen . ' Ihr Schicksal wird von der Friedens¬
konferenz selbst geregelt werden . Auf die Frage , ob der
Vblkerbundsplan in den Friedensvertrag ausgenommen Wer¬
ren würde, sage Pichon , das? nach seiner Ansicht der Bölker-
bundSplan nicht durch d e Präliminarien festgrlevt werden solle.
Die FriedenSpr ä liminarien bildeten hauptsächlich das
Fundament deS Friedensvertrages , bedeutete» aber
nicht die Wiederaufnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen . Sie bcstimm. r» lediglich das Ende deS Kriegs -

z u st a n d e S. Nach dem Borfri -den könne Deutschland unmittel¬
bar seine Beziehungen ,?nt dem Auslande wieder aufnehmen . In
Bezug auf Pole » sagte Pichon u . a. : Die Abreise polnischer
Truppen »ach Danzig sei grundsätzlich beschlossen . Französische
Offiziere se en ebenfalls beauftragt, nach Polen zur Verstärkung
des Heeres zu gehen.

. WTB Kopenhagen , 17. März . „Ertrablade V wird
anS Stockholm gemeldet : In hiesigen unterrichteten
deutschen Kreisen verlautet mit grösster Bestimmtheit, daß
Deutschland eS ablrhnen werd, , einen Frieden zu unter¬
zeichnen , der nicht in Urb rrinstimmung mit Wil¬
sons 14 Punkten steht . Man soll sich über die Folgen einer
solche » Ablehnung vollkommen klar sein, Deutsch'and wird unter
te neu Umständen c nen Frieden annehmen, der den Keim zu
neuen Konflikten in sich trägt.

Bern , 16. März . Wie der „Temps " wissen will , erwägen die
zustSndigen Ausschüsse u . a . eine Lösung für die
N o rd o st s e e k a n a l f r a g e , wonach der Kanalbetrieb einer
internat . analen Aktiengesellschaft übertragen wer¬
den soll, die sich ans den Iiegikrungen zusammensetzt, deren Dan -

delsschiffahrt den Kanal benutzt , dem aber späterhin nach Fest¬
setzung der neuen europäischen Ordnung auch Teutschlano ange¬
hören kann. Ter Wert des Kanals ausschließlich eines Land-

slrcifens auf beiden Usern soll von der Entschädigung, die Teut ' ch-
land zu bezahlen hat. ab^ gogen werden.^ -— - - - -- — —

Bern , 17. März . Der belgische Sozial ! stenverband
hat nach Lyoner Meldungen in einer Resolution sich gegen
die Bestimmungen ausgesprochen, die das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker kürzen wollen und >m Zu-
sammenhang damit das Selbstbestiminungsrecht der Bevölkerung
von Luxemburg und der valonischen Bürger Rhein -
Preußens verlangt . Der Verband protestiert gegen jede An¬
griffspolitik gegenüber Holland, , wünscht aber , daß eine
freie Schelde - und M aaS - Schiffahrt auf Grund des
internationalen Abkommens für alle Zeiten und un-er allen Um¬
ständen gesichert werde .

Berlin , 17 . März . Eine große Protestkundgebung gegen
den Raub des deutschen Saarbecke ns fand gestern in
den R .e

'enräumen des Berliner Sportpalastes statt . Namens des
Ausschusses für den Saargebietschutz wandte sich der frühere Han-
delsminister,v . S y d o w scharf gegen die Absichten Frankreicks ,
Deutschland ein Gelände abzunehmen^ deflen Bevölkerung rein

deutsch sei und mit allen Fasern des Herzens am Baierlande
hänge. Prof . Penck vehande.ie d'e geographische und historische
Bedeutung des Saargebietes . Abg. L e g i e n , Vorsitzender der
Gencralkommission der Gewerkschaften, erklärte vom Standpunfte
der Arbeiter : Wir wollen keine Revancheideen, weit wir Fr eden
wollen Die Verlesung einer Zuschrift deS Zentrumsabgeoreneten
Tr P f e r f f e r aus Weimar , in der initgeteil: wurde, daß die
Franzosen zur Vorbereitung der Annektion in den nächsten
Tagen eitle große Kundgebung nn Saargebiet ver¬
anstalten wollten und daß Marschall % o .1 ' einen Einzug halten
und die Annettion von Saarlouis durch 7oa »kr>ich. erklären werde,
r:es große Entrüstung hervor ES geiailg 'e eine Ln: schiies>uiig zur
Annahme , welche die bestimmte Erwartung aus 'prcht, daß R .-gie-

rung und Nationalversammlung bif ir sorgen, daß das Telbstbe-
st .nlmungsrecht der Völker auch auf das Saargebiet angewandt
werde und daß eine dem Willen der Bevöiterui -g widersprechende
Besitzung auf die Tauer rreaso verhindert werde wie eine An.
reklwu

Eine Kundgebung für den Völkerbund.
Berlin , 16. März . Heute veranstaltete die Deutsche Liga ,

für den Völkerbund im Herrenhaus eine außerordent »,
lich e Kundgebun g für den wirklichen Völkerbund .
Iicichsminister Erzberger erösfnete die außerordentlich zahl¬
reich besuchte Kundgebung mii einer längeren Rede, in der er über,
das Recht Deutschlands auf einen gerechten Frieden, für den Wil - ,
son dem deutschen Volk gegenüber verpflichtet sei, auf sofortige!
Ausnahme in den Völkerbund, Regelung der kolonialen Fragen im'

Sinne des 5. Punktes der Wilsonschen Forderungen betonten und
vcrlang .e , daß in Elsaß - Lo .hringen eine Volksabstimmung statt -
finde und daß die Deutschen im Osten vor polnischer Vergewalti¬
gung geschützt werden . Als zweiter Redner sprach der Vorsitzende
der Eenerallommission der Gewerkschaften Deutschlands und Mit,
gl .ed der deutschen Nationalversammlung , Karl Legten über j
dasselbe Thema . Er wandte sich zunächst gegen die Alldeutschen,
Vorherrschaft Preußens und die militärische Kaste, die den Krieg
milverjchuldet haben, den Krieg, der mit den grausamsten Mitteln
geführt worden sei. Ein solcher Krieg dürfe nicht wicderkehren,!
wohl aber müsse der allgemeine Völkerbund kommen ohne Aus¬
schließung irgend eines Staates . Der Völkerbund, wie ihn die
Entente sich denke, dem wohl Serben , Montenegriner , Tschccho-
Slowaken , aber keine Deu . schen angehören sollen, fei kein Völker»,
dund, sondern eine Aktienge

'
ellschaft der Sieger . '

Anstelle des Professor - Walther Schücking , der von der Berner ,
Konferenz nicht rechtzeitig einzutreffen vermochte , hielt die dritte
Ansprache des Abends das Mitglied der preußischen Landesver¬
sammlung , Universi .ätsprofcssor Dr . Em 'l Abderhalde auS
Halle a . d. Saale . Sämtliche Redner ernteten reichen Beifall ;
häufig wurden sie durch stürmische Beifallskundgebungen untere
brachen. Infolge des ungeheuren Andranges hatten^ Hunderte
keinen Einlaß finden können. Es soll deshalb in den nächsten Ta ,

gen eine zwe
'te Protestversammlung gegen den Gewaltfrieden ab,

gehalten werden .
' /

Das Lebensmikkelabkommen.
Berlin , 17 . März . Wie wir von zuständiger Seite erfah-:

ren , sind von den 270 000 Tonnen Lebensmitteln , die nach
den in Brüssel getroffenen Vereinbarungen von der Entente
sofort an Deutschland geliefert werden. 30 000 Tonnen bereits
in Rotterdam angekauft und teilweise im Anroller »̂

Delegierte der Reichsfleisch- und Reichsfettstelle haben in Rot,
terdam die Ladung übernommen und tragen für vie Weiterbeför^
drrung nach Deulschland Sorge . Es handelt sich um 10000 Tonnen
reines Schweinefleisch und etwa 20 000 Tonnen Specks
Weitere 40 000 Tonnen Lebensmittel , darunter Schweinefleisch
und Milch , werden in den nächsten Tagen ebenfall" angekauft
werden . h

Bern , 13 . März . Wie „Progres de Lyon' in Ergänzung deS
Berichtes über die Brüsseler Verhandlungen erfährtj
wird Deutschland eine große Menge K o h le n als Gegenlieseruna
für die Lebensmittelversorgung der Entente zu stellen haben .

Steigung des Markkurses? Aus schweizerischen Bankkreiser ^
wird mitgeteilt , daß ein Erhöhung des Markkurses unz
mittelbar bevorstehe. Eine Anzahl Banken soll bereits bei»
traulich verständigt worden sein. Tie Entente werde einen Zwangs »
kurs einführen , der um 30 Prozent höher sein solle als dey
bisherige ^ Tiefe Maßnahue stehe im inneren Zusammenhang mif
der Wiederaufnahme von Verhandlungen über die Lebensmittel,
Versorgung

'
Tcutschlands .

Forderungen der französischen Eisen»
bahner . >

** cm , 17 . März . W >e Pariser Blatte , imlbcn , Halen d>̂

Esenbai , ner qrF r g; .. , n einer in P .,r >s abgr,
hultcnen Delegierteu - Sitznng ihre Forderungen , deren Ver¬
wirklichung bis rum 15. Äsiärz verlangt worden war, nochmals er,
örtert und beschlossen , der Regierung zu ihrer Durchführung ein,
neue Frist dis zum 1. ?Rai zu stellen. Die Forderungen beireffciv
1 . Einführung eines neuen Lohntarifs mit etnrm Mindestgebalf
von 2400 Fr . jährlich, 2. Aenderung des Personalstasilts, 3. Ein»
fübrung d :s A^^" "nden-ArbeitstageS. 4> Nationalisierung dxi



Nr. 65.
Eisenbahnen durch Beschluß deS Parlaments . — Gewisse Zensur,nicken in den Blättern gestatten den Rückfluß , daß die Eisen¬bahner mit dem Generalstreik gedroht haben , falls nicht bis
4um 1. Mai ihre Forderungen angenommen werden .

Dayerischer Landtag.
München , 17. März. Ter bayeri ' che Landtaa trat heute

Morgen wiederum im Landtagsgebäude zusammen. Es waren
außergewöhnliche Sicherheitsmaßnahmen getroffen. T :e

Sitzung wurde eröffnet durch den Stellvertetenden Alters -
vrasldenten Lochbrunner (Bayr. Dp .) , der die Abgeordne¬ten begrüßte und dem Ab'cheu über die öluttfien Ereignisse in
der ersten Sitzung des Hauses Ausdruck gab. Das Haus hörte
die Ausführungen stehend an . Zum Präsidenten wurde der
Abg . Franz Schmidt (Soz .) gewählt. Tarauk wurde nach
kurzer Beratung das Staatsgruridge'

eh in erster und zweiterLe '
ung angenommen und der Abg. $> o f f m a n n (Soz. ) mir

der Wahrnehmung des Postens des Ministerpräsidenten beau:-

Dienstag, den 18. März 1919.

kleine Nachrichten.
AuS Rödelheim bei Frankfurt a . M . wird berichtet , daß dort

Sonntag abend 7 französische Offiziere und 2t Mann einriickten ,die zwei leichte Maschinengewehre mit sich führten. Sie besetztenbas Raibaus und die Polizeiwache . Die Uriache ihre ; Erickeinens
war, daß in Rödelbeim eine Anzahl Hörster beflaggt batre. Tie
Franzosen sahen das als eine Herausforderung und Verhöhnung
an. Die Beflaggung war aber wegen der Anwesenheit des Bi-
schoft von Limburg erfolgt , der die Firmung vornakm . Nachdem
die Sachlage geklärt war, zogen die Franzosen nach halbstündigem
Aufenthalt wieder ab.

Paris , 16. März . Der „ Matin " berichtet , daß die Versuche
englischer und amerikanischer Teckniker , die Explosionsge -
E

a h r der Lenkluftschiffe zu vermeiden, zu einem Erfo'ge
urch Anwendung von Heliumgas anstelle von Wafferstoffgase rt haben . Bisher war Helium sehr selten . Man hat aber in

:ika neue Heliumquellen entdeckt, so daß diejcs GaS nur noch
den 26 060 Teil des Vorkrieg -preiseS kostet . Das Helium völlig
vnvtrbrennbar ist , tönncn jetzt die Motore im Innern deS Bal¬
lons. eingebaut und dieser zur Erzielung großer Aufstiegskräfte
geheizt werden. Mit diesen Luftschiffen sollte angeblich Berlin
bombardiert werden, waS durch die Unterzeichnung deS Waffen-
ftillstandes verhindert worden iei .

Bochum, 17. März . Tie Verhandlungen der Zechen-, Metall,
und Uebertagarkeiter von Teutsch -Luxemburg mit der Leitung
der Gewerkschaft hat zu einer Einigung geführt. Die Arbeiter
haben den Streik für beendet erklärt. Heute morgen sind
die Belegschaften angefahren.

Kopenhagen , 13. März . Gestern trafen hier aus englischen
Kriegsgefangenenlagern 306 Nordschleswiger ein , denen
ein begeisterter Empfang bereitet wurde. Ihnen zu Ehren sind
verschiedene Festlichkeiten geplant. In den nächsten Tagen werden
weitere 170 ankommen.

Berlin , 17. März . Tie deutsche Re ierunghat beschlos¬
sen, , die im Jahre 1601 von Peking nach Deutsck'land überge-
sührten astronomischen Instrumente an Ebina zu -
rückzugeben . Tie Verschiffung der Instrumente nach China
ist in . die Wege geleitet. ,

Wien, 17 , März . Nach einer Meldung deS „Neuen Wiener
Tageblatts" aus Agram kam es dort zu großen antiitalieniscken
Kundgebungen, an dem sich die Arbeiterschaft sowie die Studenten
beteil aten. Ter Tag wurde als nationaler Trauertag erklärt.

Eine Niesenschirbung mit Heeresgnt in Höhe von 10 Millionen
Mark, ist von der Münchener Polizei aufgedeckt worden .
26 Personen, . darunter Offiziere, Bankiers unh Kaufleute, wur.
den .herhaftet und dem Staatsanwalt übergeben, . Bei der Schie¬
berei handelt es sich um H e e r e s g u t , da? außerhalb Bayerns
lagert und hauptsächlich in Marketenderwaren , wie Spirituosen,und LcbenSmittein , besteht. . Ter Hauptbetestigte ist ein im bayeri¬
schen Militärministerium tätiger Oberleutnant . Seine Mit -
'ichieber sind Leute von auswärts , von denen sich aber bereits ein
Teil in München eingefunden hatte.

AlM er krch Mn die Lhnil!
Die „Post " ist über Noske entzückt . Sie schreibt : „Herr

Noske weiß, w' e man Nebellenvolk zu behandeln hat . Wb
Helm I ) . wäre noch heule deutscher Kaiser , wenn er nickt Bcth-
munn -Hollwcg , sondern Noske an seiner Seite gehabt hätte."
Dieses „Lob" in einem Blatte, dessen Politik an der Kata-

, strovhe einen großen Teil Schuld mitträgt, ist feSr merkwürdig
Wer ha : denn ; n den Sozis immer nur Lbjekle der Geictz-
§ bung gesehen ? Das Vergnügen. No- k? oder einen andern
Sozia.

'
d . mokraten au ? dem Re chs

'anzlerptatz der Bundesrats¬
tribüne der Reichstages zu iehen , hätte die „Post " schon haben
können wenn sie und die and . rn Faktoren des öffentlichen
Leb.enr damals , als es . noch Zeit war die Zeichen der Zeit er"
kannt hätten und zum parlamenlari' chen Rea.erungs ' ystem
iwd der vollen Demokratie im Reiche und den Bundesstaaten
übergehn ;en wären . Wäre bte '

e ^ 'chichtlich notwendige uno
unumgängliche Umwandlung fchon vor dem Kriege erfolgt , es
wäre manches anders gekommen zum Heile des ganzen deul-
' chen Volkes.

, Aber es hat keinen Zweck , sich jetzt das auszumalen, denn
erstens kommt es anders und zweitens als man denkt. Tie
Herrenkaste der preußischen Junker und der Schwerindustrie
mußte erst das blinde deutsche Volk in den Blusiumpf des 4 >/£»
sähriaen Krieges hinein 'ühren, ehe das alte Regime von seinem
Herr'chaftssitz g: stoßen werden konnte im Sturme der No¬
vemberrevolution . Eben '

o wie di« Politiker der „Post " mit
die Verantwortung datür tragen , daß die'er unselige Krieg
über uns hereinbrach., io tragen sie auch die Verantwortung für
die inneren Wirren , unter denen jetzt das deutsche Wirtschafts¬
leben zu ' ammenzubrecken droht . Wie hätte Spartakus eine w
verhängisoolle Bedeutung in unstrem Volke gewinnen flönnen .
wenn nickt der Kröcker ' che Gistt über den Wassern unsere ;
innerpoliti''chrn Lebens geschwebt und den Acker für Liebknecht ?
überradikalen und revoluttonären Fanatismus in der ' Ar»
beiterichait gedüngt hätte ? Wer „das Stahlbad der Nation"
hervc

'
ge' ehnt und dann von Monat zu Monat , von Jahr zuJahr verlängert hat . ist auch verantwortlich für die sittliche Ver¬

rohung . die jeder Krieg mit sich bringt, und die nunmehr in
d n Straßen Berlins in den Schandtaten der Kommunisten
ihre Lrecen feiert.

Wenn die „Post " Noskes Lob singt , so möae sie sich die 'en
ihren Artikel aber auch unter Glas und Rahmen au? dem Re-
daktionsichreibtüch ausitellen . „Herr Noske weiß , wie Man R:-
bellenvolk zu behandeln hat" . Wenn es jetzt die 'e ie

'ne angeb¬
liche FWeckest der Gegenrevolution von links tatkräftig zu Ge-
miite rührt , so wird er sie wohl auch zu gebrauchen wissen im
Kampfe gegen die Gegenrevolution von rechts . Wie märe etz .
wenn die ' er Artik -' l zunächst einmal allen streiksückti 'ien Agra¬
riern ins Haus flöge ?

Laden.
Der Bericht der Versassungskommisswn der badischen der-

sasiunggebenden Nationalversammlung zu deni Entwürfe
eines Gesetzes, betr . die badische Verfassung , ist jetzt in Druck
erschienen. Tie Berichterstattung besorgt der Abg . Tr . Z e h n-
t e r. Ter Bericht hat einen Umfang von 80 Seiten und
gliedert sich in zwei Hauptteile , in einen geschichtlichen Abriß
über die Vorgeschichte des Verfassungsentwurfes, über den
politischen Umsturz in Baden und die Vorarbeiten zu den Ge¬
setzentwürfen . Ter zweite Teil befaßt sich mit dem Gesetz¬
entwürfe und gäbt ausführlich Aiiskunft über die Arbeiten der
Kommi ' fion , bringt den Wortlaut der von der Kommi '

sion an¬
genommenen Resolutionen und ein Verzeichnis der dem Hauie
zuaegangenen 30 Petitionen , die von der Kommission eben¬
falls behandelt wurden . Unter den acht Anlagen , die d :e
Drucksache enthält , befindet sich auch der Entwurf einer bad .
Verfassung nach den Vorschlägen der Regierung , denen die
Vorchläge der Kommission gegenüber gestellt sind . Man
kann daran ermessen, welche umfangreiche Arbeit die Kom¬
mission geleistet bat. Ter von der Kommission einstimmig
angenommene Antrag lautet : Tie verfassunggebende Natio¬
nalversammlung wolle beschließen, den Entwurf eines Ge-
setzes betreffend die Verfassung in der Fassung der Kom¬
mission anzunehmen . Mehrere Entschließungen sollen gleich¬
falls angenomoien, die Petitionen und Eingaben durch tue
zum Entwürfe über das Verfassungsgesetz gefaßten Beschlüsse
für erledigt erklärt werden.

Das erste Referendum. Tie Volksabstimmung , die dem¬
nächst erfolgen soll, wird sich nicht allein aus das neue bad.

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem 80jährigen Kriege ocn Friedrch Thieme .

4L -- - (Nachdruck verboten .)
Arne sah ein , daß wohl noch Tage vergehen müßten, ehe

das treue Tier sich entschließen würde , seinen Herrn zu ver¬
lassen. Vielleicht würde er sich sogar jeder Berührung der
Leiche widersetzen und neben seinem Herrn sterben.

Langsam ging er durch den Wald nach d: m Dörfchen zurück .
Noch trennten ihn nur wenige hundert Schritte von dem alten
Turm, als plötzlich ein Schuß fiel und eine Kuael dicht an
seiner Mange vorüberstreifte .

„Steh, oder ich schieße dich nieder !" erklang eine gebieterische
Stimme. Arne war zu erfahren, um sich nach dem Sprecher ,
der sicher nicht allein war, umzudrehen , er sprang blitz'chneU
hinter einen Baum und floh , immer geeignete Deckung suchend ,
nach dem Torfe zu . Wilde Flüche und Trohunaen sausten
hinter ihm her, er vernahm das Zertreten der Zweige , das
Dröhnen schwerer , eiliger Tritte . Atemlos kam er bei dem
Turme an . sprang schnellfüßig die Leiter hinauf und zog sie
mit- Gedankenschnelle hinter sich her .

! „Sie kommen, Gleichen — weg vom Fenster , eh ' es zu
spat ist."

Margarete versieh rasch ihren Platz am Fenster.
„Sie haben nach dir geschossen? " fragte sie mit angstvollen

Blicken. „Ich hörte den Knall.
"

„Ja , aber umsonst." — Er nahm ihren Platz an dem kleinen
Fenster ein und lugte mit Vorsicht durch die trüben Scheiben.

„Soviel ich sehe, sind es höchstens fünf oJx r sechs" , bemerkre
er. „Also sei unbesorgt, Kind . Wir sind in uneinnehmbarer
Position ; mit den pagr Kerlen werden wir ' fertig . Tv;
Schlimmste ist . daß unser Aufenthalt verraten ist . Sie haben
mich hier herein laufen sehen .

"
„Sind es vielleicht Schweden , die —"
„Nein , nein . Es sind Kroaten . Man siebt es auf den

ersten Blick . Setz dich nieder , Gretchen . sie werden wahrschein¬
lich Wer' Uchen , durch d 'e Fenster zu schießen .

"
Das war in der Tat der Fall . Sie rannten wie Wilde Bi?

an den Turm heran , traten durch den Oinging hinein und
juckten nach dem Flüchtling . Als sie den unteren Teil leer
fanden , erhoben sie ein Gebrüll der Enttäufchuna und forschten
znach dem Zugänge zu den obersten Gelassen.. Nun kamen sie

wieder heraus , post ' erten sich an den beiden Fensterseiten und
' chossm aus ihren Musketen nach den Fenstern .

„Ja , schießt nur"
, spottet ihrer der Hauptmann. «Ta

könnt ihr lange warlen . Es sind wirklich nur fünf" , fügte er
befriedigt hinzu . „O . mit Euch werden wir bald fertig .

"
Bum — eine Kugel zersplittert die Scheibe eines der

Fenster und streute Glas ' plitter klirrend umher . Tie Kugel
psiss durch das Gemach und riß ein paar Steine aus dem
oberen Mauerwcrk .

Margarete schrie auf bei dem Schüsse und ries Arne zu , sie
würden olles zertrümmern.

„Werd ' es ihnen bald ver 'al- en"
. entg ' gnete der junge

Mann entschlossen . „Räuber müssen wie Räuber bed ' en: wer¬
den." Zornig richtete er schnell ''eine Muskete — ein Blitz uno
Knall, ein Diitgk''chrei von unt . n — „der bat 's" . rief trium¬
phierend der Hauptmann . «E ' nen Feind haben wir weniger .

"
Der Fall ihres Kameraden wurde von den Angreifern mst

einem Wut- und Rachege 'chrei beantwortet .
.Hund von einem Bauer .

" brüllte einer der Banditen
hinaus , „d'

ch schinden wir bei lebendigem Linbe !"
„Das ist kein Bauer .

" rief ein anderer.
„Nicht? Was denn ?"
„Ein schwedischer Offizier — ich kenne ihn genau , da ich

ein,ix« Monate als Gefangener unfreiwillig in schwedische
Dienste treten mußte . Ich ''ah ihn deutlich, wie er sich vorhin
umdrehte, ehe er im Turm verschwand.

"
Arne vernabm und verstand das Gespräch. „Sie haben mich

erkannt, " berichtete er der mir pochendem H" rzen am Boden
heckenden Margarete. „Das ver' chümmert die Sache . Sie
werden nun keweßfalls von ihrem Anw-isie ablosien.

"
„Weshalb ? Sie haben dock ke -nen Vorteil davon?"
„Doch — sie w '

ssen , daß ein Ost ' »'er ofl wohlhabend ist oder
Gcld . anaesammelt hat und deshalb für feine Freilassung meist
hohes Lö'eaeld bewilligt. Tie paar Kerls unten werden es
freilich nickt fertig bringen, m 'ck zu fangen , aber sie senden ge¬
wiß nach Verstärkung aus . Das alte Gemäuer ist doch nicht
so fest , wie ich gedacht ."

^
„Was machen wir dann aber ?"

„O, den einen Tag denke ich uns 'ckon zu halten und wäh¬
rend der Nacht müssen wir zu entfliehen suchen . Tie Frag:
ist allerdings : Wobin ?"

„Ja , wabin ?" murmelte Margarete nachd"nkl' ch.
Indem sie arübelte . krachten einige weitere Schusie , die ober

nur wenig Schachen in de», Gemache anrichteten . Nach
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Ver °assungsz :
'
etz erstrecken , sondern auch darüber , ob die Man.

date der Na :.-Ver''ammlung bis zum Jahre 1921 oerlangen
werden sollen, um die Notg."'

etze auszubauen und die Landtags-
arbeiten in der konimenden Zeit zu erledigen.

* Lahr, 16. März . Bei den Fliegerükersällen auf unsere
Stadt vom 4. September 1617 bis zum 30. Juli 1618 sind intge.
samt 3 Personen getötet und 4 verletz , worden Ter Eesamlscha -
dcn an Häusern und Fahrnissen betrug etwa 266 000 Mk. Am
uü. Juli 1618 hatte ein Luftkampf zwischen einem deutschen und
einem feindlichen Flugzeuge über Nonnenmeier stattgeiunden.
Das feindliche Flugzeug wi:rde abgeschosien, die Insassen fanden
dabei den Tod und ihre Maschine zerschell.e am Boden .

* Bolkrrtshausen bei Engen, 16 . März . Hier wurden einem
Händler ein .ge hundert Liter Schnaps, den er zusammenkaufte.
abgenonimen und auf da? Rathaus verbracht . Nun hat sich aber
dort der Inhalt zu Wasser verwandelt; wer den Zauber vollbracht,
weiß hier kein Mensch.

* Emmendingen, 16. März . Ein 18jähriger Brauerlehrling
au? Königschaffhausen stahl in der Gasanstalt Koks. Als er sich
dabei er .apvt sah, erschoß er sich mit einer Browningplstole.

* Konstanz , 16. März . Tie Polizei hat zwei Schleichhändlei
festgenommen , bei denen ganz beträchtliche Lebensmittelmengen
beschlagnahmt wurden. — Am Dahnhof Singen a H . wurde ein
he .mlich geschlachtetes Schwein beschlagnahmt .

* Lörrach , 16 . März . Zwischen den Gebrüdern Grohmann und
dem 26jährigen Konditor B u r g a s aus Basel war in der Nacht
zum Frestag angeblich wegen Unstimmigkeiten über ein Schmug .
gelgeschäft ein Streit entstanden, der zu Tätlichkeiten überging.
Einer der beiden Grohmann zog dabei einen Revolver, nachdem
er am Kopfe verwunde, worden war und schoß nach dem Burgas ,
der in die Lunge getroffen wurde. An der Verletzung ist BurgaS
sofort gestorben . Ter Täter wurde verhaftet.

Eine Demonstmtion der Rastatter Arbeiterschaft,
-I- Rasta .t, 15. März . Zu einer Massendemonstration hatte

zu heute nachmittag daS GewerlschaftSkartell und die Partei die
Arbeiterschaft unserer Stadt auf den Rathausplatz zujammenge-
rufen , um gegen Wucher und Schleichhandel , gegen die Lebens»
niit . el» und Wohnungsnot, gegen Blockade und Zurückhaltung un¬
serer gefangenen Brüder und Väter zu protestieren. Aste Be¬
triebe qatten geschlossen und die Arbeiterschaft war in Massen er¬
schienen. Ter Referent , Gen Schulenburg (Karlsruhe ) legte
in e .ncr zündenden Rede zunächst dar. daß es nur schnöde Geld¬
sucht war , die uns in den Krieg und in das jetzige Elend gestürzt
bar. Unsere Volksregierung hat nach der Revolution die Liquk-
daton eines völlig verkrachten Unternehmens übernommen.
Wir fordern von der Regierung, daß sie mit aller Energie daS
durchführt, was nötig ist, um den verfahrenen Karren wieder aus
dem Treck zu bringen. Ter Redner protestierte dann gegen
Wucher und Schleichhandel , dessen strengste Bestr - kung er forderte,
sowie gegen den uns von den Fe .nden aufgedränglen Gewaltfrie-
den, gegen die Blockade und die Zurückhaltung der Gefangenen.
Die Revolution sollte den Feinden bewiesen haben , daß der Mili-
tarismuS verschwunden ist und daß daS Volk reg ert , welches jetzt
vor der ganzen zivilisierten Menschheit gegen d :e beabsichtigte Ver¬
sklavung durch unsere Feinde protestiert. Nachdem der Redner noch
auf die Wohnungsnot hingewiejen hatte, wobei er forder.e, daß
der Staat den Genossenschaften und Gemeinden schnellstens Mit¬
tel zur Verfügung stelle , damit diesem schrecklichen ^

Elend ĝesteuert
werden könne, rechnete er noch mit dem reak . ionären Bürgertum
ab. Die Spießbürger hoffen und wünschen , daß die Revolut on
nicht an den Usern des Rheins und an den Ufern des Meere- Hatt
inachen möge. Darin sind wir mit ihnen einig, daß wir auch eine
Weltrevolution wünschen . Aber die Gedanken sind verschiedene :
jene wollen eine Weltrevolution, damit die Länder m daS näm¬
liche Unglück geraten, in dem sich Rußland befindet , woraus sie
Nutzen schlagen könnten. Wir aber wollen eine Weltrevolution,
damil alle Länder, die bisher unterdrückt waren , so frei werden,
wie wir eS sind , damit endlich die Grenzpfähle verschwinden und
damit das Wort unseres großen Denkers Marx zur Wahrheit
werde : Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

AIS zweiter Redner sprach der Parteivorsitzende F i e n , der
hauptsächlich gegen den Kommunakverband Klage führte. Seine
Anklagen richteten sich nicht gegen den Bürgermeister» sondern
gegen den Komnlunal-AuSschuh, in dem mehr Händler alS Kon¬
sumenten sitzen. Er ermahnte alle Arbeiter, bei den Gemeinde¬
wahlen aur dem Posten zu sein und dafür zu sorgen, daß die
Vetterleswrrtschaft aufhört und die richtigen Männer
auf dem Rathaus e .nziehen . — Schließlich wurde eine an die Re¬
gierung gerichtet Resolution angenommen, in welcher gegen alle

einiger Zeit erkannten die Belagerer das zwecklo' e Verfahren .
Nach kurzer Erwägung pflanzten sich zwei von ihnen mit ge¬
ladenen Gewehren am Eingänge des Turmes auf , wo sie von
oben nicht getrosten werden konnten, da aus dieser Seite kein
Fenster lag, die beiden anderen venckwanden im Walde.

„Ich möchte wissen, was für einen Schurkensttcich die Ha-
lunken ausgerrütet hoben," rief der junge Hauptmann betrosi
fen . „Sie sind plötzlich wie vom Erdboden weggescgt .

"
„Vielleicht wollen sie uns aus unserer Veste herauslocken?
„Nein, nein , sie wissen, daß wir nicht bald kommen wür¬

den. Wahrscheinlich holen sie Verstärkung herbei. Aber ich be¬
greife nicht, es sind nur zwei fc .-tgeccingen — wo sind die an¬
deren hin? Sicherlich halten sie Wache vor der Tür."

Er lauschte mit dem Lhr am Boden .
„Ta unten sind sie, " bestätigte er seine Mutmaßung.

„Wenn ich allein wäre, würde ich mich jetzt durchschlagen .
Das Schlimmste ist . daß ich hier keine Möglichkeit habe , auf st«
Feuer zu geben, ''onst machte ich bald mit ihnen ein Ende .

"
Eme halbe Stunde verging ohne jeden weiteren Angriff .

Nach dieser Zeit 'ab der mit Luchsau :cn umherforschende
Hauptmann die beiden Der ' ck)wundenen au8 dem Walde zurück
kehren . Jetzt verstand er den Zweck ihrer Entiernuiig: sie
hatten aus Aesten und Zweigen eine plumpe Sturmleiter an-
ge 'ertigt. mittels deren sie sich den Emgang durch die Fall'
tür zu crzw' ngrn gedachten.

„Jetzt wird? ernsthast, " sprach Arne finster . ..Nun . unser«
Fl .nten und Pistolen sind alle geladen. Säbel und Dolch «
liegen in Bereitschaft . Hilf mir die Falltür verrammeln , „Grel-«
chen, dann ziche dich in die Ecke hinter den Lfen zurück."

Biel war allerdings nicht zur Be' ckwerung der Tür vor¬
handen . Sobald sie den Ti' ch , die Urei Schemel und den vor¬
handenen Holzvorrat darauf gewälzt hatten , waren sie fertig
Margarete ' cklua vor , sie mit Nägeln zu befest . gen . Arne jedoch
erwiderte kops 'chüttelnd, das würde gar keinen Zweck haben.

„Ja , wenn wir Sand oder kochendes Wasser hätten," sagte
er , „ da würden wir ihnen einen Empmnc , beresten, an dem sie
genug haben fällten . Ter Sand würde sie für den Augenblick
blenden , und inzwi''chen —"

Er schwieg, denn ein Triumpbg- 'chrel unten in Verbindung
mit einigen Stößen gegen den Boden H Gemachs verkündet«,
daß die Leiter angelegt worden sei und man sie zweckmäßig
funden habe. Im nächsten Augenbl ' cke erdröhnten die Schläge
einer Axt gegen die Nicht einmal allzu starke hölzerne Ver,
schlußtür. (Forts, folgt .)
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tfeu bd> cd; cncn Mißstände protestiert wird und die Forderungen
Arbeiter genannt werden .
Nack einem kurzen Umzug durch die Stad ! endigte die ein¬

drucksvolle Demonstra . wn , die ohne irgendwelchen Zwischenfall
»erlaufen war . .

Arge Angst vor der Demonstration scheint der Major Specht
rom Bez rkskonunando gehabt zu haben . Als nämlich die Veran¬
staltung der Demonstration bekannt wurde , gab Herr Speckt sei¬
nen Untergebenen — Mili . ärpersonen und Zivilangestellten —
felgende weise Ermahnung : „Verbieten kann ich Ihnen den Bc -
siub die'er Versammlung nickt ; : ch wünsche aber , daß sic
von Ihnen nicht besucht wird , denn man weiß ja , was
alles dabei Vorkommen kann .

" Inzwischen wird der Herr vielleicht
erfahren haben , daß gar nichts vorgckominen , sondern d :e Demon¬
stration ohne den geringsten Zwischenfall ruhig verlausen ist . Daß
dem Herrn die Rede des Referenten , Gen . Schulenburg , nickt be¬
sonders gefallen hat c, glauben wir . ihm ja gerne , denn der Ge¬
nosse rechnete gerade mit dieser Sorte von Reaktionären gründlich
(4>

‘
. Es scheint halt , daß am 9 . November in manchen Fällen

'
etwas

gründlicher hätte gearbeitet werden dürfen . .

SoZirüe Rrmdschrm.
Grunwcttcröbach , 15 . Marz . Hier fand eine zahlreich Be-

,achte. Besprechung über die Gründung einer ge me in nütz : ,
ae n B a u g e n o s j c n f ch a f : statt , die von Bürgermeister
Rohrer geleitet wurde . Ter ftellv . Geichastssührer des
Landeswohnung - vercins o . Lassan ; vielt den Vortrag . Nach
einer Aussprache , an der sich hauptsächlich Psarrer Willens be¬
teiligte , der in warmen Worten da ' ür eintrat , den heimgekehrten
obdachlosen Kriegern würdige Wohnungen zu beschaffen , wurde
eine Kommission gewählt , di^ die Gründung der Baugenossen¬
schaft vorbereiten soll.
» Rußheiin , 16 . März . Hier 'and im vollbesetzten Natbaus -
Jaal eine vorbereitende Versammlung zur Gründung einer
se m e i n n ü tz i g e n Baugenossenschaft statt . Ein

Redner des LandeSwohnungsvereins schilderte , wie es zur
Wohnungsnot in Stadt und Land gekoinmen sei , und welche
Maßnahmen dagegen zu ergreifen ' eien . Nach lebhafter Ans¬
sprache, bei der Bürgermeister Elter die tätioie Mithilfe der Ge¬
meinde zu 'fagte , wurde eine Gründungskommission gebildet .

* Baden -Baden , 18 . März . Eine am Sonntag absKbaltene
Vermmmlung der Freien Gewerkschaften be ' aßte sich mit den
Lohnforderungen der Gemeindearbeiter und
der Einführung des Achtstundentages in den städt . Betrieben .
In einer Entschließung sprach sich die Versammlung dahin aus ,
daß , wenn die Forderungen nicht bis zum Tonnerstag den 26 .
März vom Stadtrat genehmig sind die freie organisierte Ar -
beitcr '

chaft mit Gewalt die Turchsührung ihrer Forderungen
erzwingen werden .

k. Weingarten , 10. März . Am Sonntag , 9 . März , fand im
Gasthaus zum „ Roßte " eine ungewöhnlich stark besuchte Ver¬
sammlung des 'LebensbedürfnisVereins statt , in
der Herr Z i e g I e r - Turlach über Entstehung und Entwicklung
der Konsumvereine sonne über deren Zukunftsaufgabcn sprach.
Der Redner erntete für den vorzüglich aufgebauten Portraa rei¬
ch-« Deifill . Bei dem zweiten Punkt der Tagesordnung „ Ge¬
nossenschaftliche Aussprache " wurden von verschiedenen Seiten
scharfe Angriffe gegen die Geschäftsführung des Herrn Karl
Häcker tn Bezug auf die Verteilung der Kommunalver 'bands -
waren erhoben . Aus der Mitte der Versammlung würde folgende
Resolution eingcbrackt :

„Die heute am 9 . März im Saale der Wirtschaft zum „ Rößle "
in Weingarten tagende Versammlung des Lebensbedürfnisver¬
eins protestiert aufs schärfste gegen die eigenmächtig : Art der Ver¬
teilung der Kcmmunalverbandswaren durch Herrn Bäckermeister
Karl Häcker hier . Tie Versammlung fordert die maßgebenden
Behörden auf , hier unbedingt Abhilfe zu schaffen dadurch, daß
Häcker von seinem Posten entfernt und in Zukunft die Warenver -
terlung von einem von den Konsumenten bestimmten Vertreter ,
einem iolchen aus den Reihen der Kaufleute uitd einem von der
Gemeindeverwaltung ernannten Vertreter vorgenommen wird .

T 'e Resolution fand einstimmige Annahme . Es wurde eine
hrcigliedr '

ge Kommission bestimmt , die in diesem Sinne bei der
Gemeindeverwaltung vorstellig werden soll .

Offenburg , 12 . März . Ortskrankenkasse . Wie allge¬
mein bekannt ist , war im Ortskrankenkassengesetz die Bestimmung ,
daß die Vorsitzenden nur mit Stimmenmehrheit der Arb . iter - und
Aroeitgrbermitglieder in getrennter Wahlhandlung gewählt werden
konnten. Die Bestimmung war zweifelsohne gegen die sozmld
Partei geratet . Auch her in Osfenburg kam seinerzeit xine
Wahl des Vorsitzenden nicht zustande , und wurde Herr Oberrevisor
Weißmann vom Bezirksamt ernannt . Ausnahmsweise - kam dabei

Theater. Kaust md WiffeiWst.
Bad. Landestheater im städt. Konzertbaus.

Zum erstenmate : „Salome ". . Von Richard Strauß .
Die Verächter Richard Wagners weisen , wenn st .- sonst nichts

mehr zu sagen wissen, mit herausfordernder Gebärde auf seine
»Nachfolger " hin , mit den Worten : „ An ihren Früchlen werdet ihr
sie erkennen !" Man kann auch Richard Strauß «lz Nachfolger
Wagners bezeichnen , pew tz, man kann vieles , aber hiermit doku¬
mentiert man g

'eichzeitig sein t 'efeS Mißverstehen des Bayreu -
thers ; dann erkennt man den Grundzug seines ganzen gewaltigen
Werkes nicht : die Religiosität . An der Zwillingsschlvester
der Kunst , an der Religion , gehen die Neckbeter Wagners — die
einzige Ausnahme : Weingartners „ GenesiuZ " — acktlos vorüber .
Ignorieren sie einfach , um es gelinde zu sagen ; wahrlich , die rich¬
tigen Erben jenes ganz Großen ! Unter dieiem Gesichtspunkt ver¬
steht sich die von den Zünftigen sehr hochgepriesene Stoffwahl
Wagners von selbst , doch nicht nur seine , auch die — des Herrn
Richard Strauß . — Oh , man glaube doch nicht, die Stimmung
einer orientalischen Mondnacht allein habe den Tonsetzer zu sei¬
nem Werke veranlaßt — sicherlich spielt dies Moment eine be¬
deutende Rolle ; — und die Elektra ? Das kann man nicht verglei¬
chen ? Ganz recht, eine Senta kann man auch nicht mit einer
Kundrh „vergleichen "

, aber die Frauengestalten eines Künstlers ,
insbesondere eines Dramatikers , sind das beste Bild seiner Seele ,
durch die nun einmal trotz allem Muckertum vorhandene , erotische
Triebfeder bei der Gestaltung eines jeßlichen Kunstwerkes . Ja ,
man kann sogar nock weitergeben und sagen , die Frauengestalten
der Kunst zeigen nicht nur das Innere des Künstlers , auch das
Innere der Zeit ihrer Entstehung . Vor hundert Jahren schritt
eine Iphigenie über die Bühne , heute — eine Sulu . Ganz präch¬
tig patzt da die „ Salome "

; Schlagworte wie „ Dekadenz "
, die sich

an ihre Fersen hefteten , klingen heute zwar schon recht abgedro¬
schen, sie sind so m den Alltagsgebrauch übergegangen , d . h . man
stellt sich nichts mehr darunter vor . Aus begreiflichen Gründen .
.Dekadenz " galt zwar anfangs nur von der Musik . Richtig , wir
haben ? ja hier mit einem Musiker zu tun , Merkwürdig , wie leicht
man das doch vergißt ! — Nun , was die Musik anbelangt , manch¬
mal ksingt sie , beinahe verdächtig , an die „ Ariaden " an , dann wie¬
der steigt, so wie vom Kino projiziert , für einen Augenblick — Wal¬
hall aus . Neben dem reckt eintönigen Oratoriengesang des Jocka -
naan und dem letzten großen Ce 'ang Salomes , dem w c r t p o l l -

len Teile der Partitur , bildet SalomeS Tanz einen Höhepunkt ,

- Dienstag den 18. März 1918.
das Zentrum zum Nacktest, welckes im Vorstand die Mchrbeit der
Arbeitnehmer halte . Durch eine ruue Verordnung ist nun obige
Ausnahmebestimmung aufgehoben worden und werden die Vor¬
sitzenden wieder durch» e' nfache Stimmenmehrheil gewählt . In
der lctztcn Krankenkaffenvorstaiidssitzung wurde dieser neuen Be¬
stimmung Rechnung getragen und das Aroeitermitglied Mcßmer
Kern zum Vorsitzenden , Arbeitgeber Scklosicrrneistcr Müller
zum 2 . Vorsitzenden und Gen . Wächter zum Schriftführer ge¬
wählt . Bei dieser Gelegenheit wurde allseitig anerkannt , daß Herr
Weibmann sein Amt während der fünf Jahre umsichtig, sachver¬
ständig und streng unparteiisch zur Zufriedenheit aller geführt har,
es wurde demselben der Tank des Ge 'amtvorstandes einstimmig
ausgesprochen . —■Weiter wurde Herrn Oberrevisor W e i ß m a n n
der . Dank ausgcsvrocben und es dürfte dies auch b er in aller
Oesfentlichkeit am Platze sein für seine so reichliche Spende für
die Kriegerfamilien der Ortskrankenkaffenmitg . icder . — Herr
Weißmann hat seine Vergütung als Vorsitzender der Kasse im
Betrage von jährlich 600 M während der ganzen Kriegsdauer für
obige Unterstützungszwecke gespendet und in unparteiischer Art
verteilen laffen , um d : e Bedürftigsten zu unterstützen . Wir glau¬
ben im Namen aller Empfänger zu handeln , wenn wir hier für
diese reiche Spende öffentlichen Tank aussprechen .

* Mannheim » 16 . März. Die allgemeine Ortskranker .kasic
Mannheim hielt eine ordentliche Aus 'chußsitzunc, ab . Wie da -
rm nntgcteilt wurde , wird das Rechnungsjahr 1919 mit einem
Fehlöciragk von rund 1 Million Mark abschließen , haupt 'äcklich
infolge der großen durch die Grippe - Epidemie verur ' achten
Ausgaben . Tie wöchentliche Ausgabe von Krankengeld steigerte
sich von 46 000 Mk . in normalen Zeiten auf 120 000 Mk . Ter
Ausschuß beschloß die Herabsetzung des Krankengeldes von 60
auf 50 Hundertste ! des Grundlohnes und die Erhöhung der
Kassenbeiiräge von r>y 2 am 6 Prozent .

Die Beschäftigung der Kriegsbeschädigten . In einem halb -
amtlicken Artikel der „Karlsruher Zei ' ung " wird ausgeführt : Alle
öffentlichen und privaten Betriebe , Büros und Verwaltungen sind
verpflichtet , auf je 100 irisgeiamt vorhandene Beamte , Angestellte
uns Arbeiter einen Schwerbeschädigten zu beschäftigen . Bei der
Feststellung der Zahl der zu Beschäftigenden sind mehrere Betriebe ,
Büros und Verwaltungen desselben Arbeitgebers zusammenzu -
faffen . Für die landwirtschaftlichen Betriebe gilt dasselbe mit der
Maßgabe , daß die Verpflichtung zur Beschäftigung eines Schwer¬
beschädigten auf je 50 Beamten , Angestellten und Arbeiter fest¬
gesetzt wurde . Unbesetzte Arbeitsplätze für Schwerbeschädigte sind
in Baden jeweils unverzüglich dem Landesarbeitsnackwcis für
Kriegsbeschädigte in Karlsruhe , Zährtngerstraße 100, zu melden .
Diese Stelle vermittelt auch Schwerbeschädigte für geeignete Posten ,
die über das gesetzlich vorgeschriebene Maß hinaus zur Verfügung
stehen. Schwerbeschädigte dürfen nur nach Anhörung der zustän¬
digen Arbeitnehmerausicküffe und nur unter Jnnehaltung einer
lltägigen Kündigungsfrist entlassen werden , sofern sie nicht nach
Gesetz oder Vertrag eine längere Kündigungsfrist beanspruchen
können . Tie Kündigung ( nicht e 'wa erst der Austritt ) ist dem
Landesarbeitsnackweis kür Kriegsbe ' lädigte in Karlsruhe un -
verzüglck anzuzechen . Vor dem 15. März sind Entlassungen über¬
haupt nickt zulässig .

Der „Proletarier " stellt vorläufig sein Erscheinen ein. Wegen
der mitteldeutschen Streiks und der dadurch erfolgten Stillegung
des Babnverlehrs ist die Papierbelieferung des V .rbandSorgans
der Fabrikarbeiter , der in Hannover erscheint , ausgeblieben , so
daß der Vorstand sich genöllgt sicht, den Mitgliedern die vorläufige
Einstellung des Erscheinens des „ Proletar

'er " mitzuteilen .
Die Delegierienversammlung der Tentschen Chorsänger findet

em 19 . März und folgende Tage dieses Jahres in Braun 'ckweig
statt . Der Dekegtertentag wird sich mit außerordentlich wichtigen
Satzungsänderungen zu befasien babcn , die hauptsächlich den wei¬
teren Ausbau die 'er Gewerkschaft bezw cken. Ter Chorsänger -
und Ballettverband Hai heute gegenüber Friedenszeiten den dop¬
pelten Mitgliederbestand auszuweisen .

Im Kampf um den Achtstundentag .
r . Gengcnbrch , 15. März , lim den Verfügungen der Regie¬

rung bctr . Einführung der verkürzten Arbeitszeit in den gewerb¬
lichen Betrieben Nackdruck zu verle Heu, hat der Temobikmackungs -
ausschuß für den hiesigen Bezirk nochmals an die in Frage kom¬
menden Betriebe dahingehende Weisungen ergeben lassen. Für den
hiesigen Ort wurde unser Genosse R u o f , Mitglied des Demobil -
machungkausichusses , beauftragt , in der Sache in den Betrieben
vorstellig zu werde» . Nach Rücksprache mit den Herren Fabrikan¬
ten und Betriebsinh ' bern wurde die Sacke auch glatt erledigt . Nur
ein Betrieb , der größte am Ort , das Sägewerk , arbeitet jetzt
noch trotz aller behördlichen Verfügungen und Er 'cffe 10 Stunden .
Mit allen Mitteln und einer bewundernswerten Zähigkeit kämpft
der Herr Direktor des Sägewerks gegen die verkürzte Arbeitszeit
und die ergangenen Verfügungen an . Vorletzten Samstag ließ
cr leine Arbeiter abstlmmen , ob sie 10 oder 8 Stunden arbeiten
wollen . Zuerst wurde öffentlich abgestimmt , ob die Jugendlichen
( unter 18 Jahren ) mitstimmen dürften . Das Resultat fiel so aus ,

daß sie von der Abstimmung ausgeschlossen waren . Tan ^k erfolgle
'

Abstimmung für oder g-meii den Achtstundentag . 53 Zettel wurden
für 8 Stunden abgegeben und 45 Zettel für 10 Stunden . Mir
diesem Resultat war der Herr Direktor hockst unzufrieden , er er¬
klärte , daß er die Verantwortung für die Folgen oblchne . Diese
Folgen besteh-en darin , daß von den zirka 170 Arbeitern
20 entlassen werden sollen . Auch will die BetrielElei -
tung die Entlassung nicht selbst vornehmen , sondern der Arbeiter¬
au : schuß soll die zu enllassenden Arbeiter feststellen. Es besteht
aber auch eine behördliche Verfügung , wer zuerst zu entlassen ist ;
ob dies Herrn W . bekannt ist , entzieht sich unserer Kenntnis . Ter ,
Herr Direktor regt sich über solche Dinge auch gar nicht weiter ;
auf , er ist ja der Mciuung , daß die Franzo

'en in Bälde unter -
Städtchen doch besetzen werden und dann müßten die Leute doch
wieder 10 « tundcn arbeiten . Ob dieser fromme ^

Wunsch des
Herrn Direktor in Erfüllung gehen wird , wollen wir dahin gestellt
sein lassen ; ob der „ Vaterlandsliebe "

solcher Leute kann man sich
allerhand Gedanteri machen . Unsere wirtschaftliche Lage ist
nun einmal so, daß die Einführung der verkürzten Arbeitszeit eine
Notwendigkeit ist und da kommt man n '

chi drüber weg. Wozu
also die Äbstimnierci bet den Arbeitern , ob sie 10 oder 8 Stunde »
arbeiten wollen ? Tie anderen Betriebe müffen sich doch auch
fügen ; warum kann es der Herr W . nich t auch fertig bringen ?

RommunalpolrtLK.
Spott und Hohn statt Bezugsscheine . Aus Bü -hlertal

schreibt man uns : Unsere Gemeindeverwaltung glaubt wohl , ob¬
gleich die Fastnachtszeit vorüber ist , dennoch mit der Bevölkerung
noch einen Fastnachtsscherz treiben zu können. Vor einigen Ta¬
gen kamen Unterkleider , Unterhosen , Socken usw. hierher , um ver¬
teilt zu werden . Tie Hausfrauen freuten sich schon, nun wieder
einmal tue abgerissenen Wäschebestände ein tlein wenig auffrischen
zu können . Sie erlebten aber eine Enttäuschung Am Freitag
morgen kam die Bekanntmachung heraus ; gtetchzcitig gaben aber
auch schon die Kausleute die Sachen ab , und zwar nach bekanntem
Muster so, daß tue „ guten Freunde "

, Bekannten und Verwandten
usw . 5 und mehr S . ück erhielten und die große Mehrheit dafür
nichts . Am Samstag gingen dann die Hausfrauen aufs Rathaus ,
um sich die Bezugsscheine zu holen . Statt der Scheine wartete
ihnen der junge Gemeindeschreiber mft Spott und Sch :mpfworten
aus , es entstand ein Tumult und es soll sogar zu Tätlichkeiten
gekommen kein Das Verhalten des jungen Schreibers ist ein
Skandal . Da braucht man sich nicht zu Wundern , wenn die Erre¬
gung in den Masten der Bevölkerung immer mehr zunimmt und
sich oft in einer Art Luft macht , die abliegt vom Boden der Ge¬
setzlichkeit . Gegen diese jungen Leute gehört unbedingt einge¬
schritten . die Frauen wollten nur ihr Recht und haben es nicht
nötig , statt dessen sich beschimpfen und gar mißhandeln zu laffen

* Freiburg , 17. März . Einem Wunsche des Bürgerausschuffes
Rechnung tragend , hat der Siadtrat eine Aenderung der Lustbar¬
keitssteuerordnung dahingehend vorgenommen , daß künftig die
Steuer sich auch auf Pr Watlustbarkeiten erstrecken soll , d. h. auf
solche Lustbarkeiten , bei denen die Teilnahme aus bestimmte , vom
Veranstalter besonders eingeladene Personen beschränkt ist . ^

wemi
dazu irgend ein Zutrittsgeld erhoben wird . Ferner ist vom Stadt¬
rat eine Erhöhung der Kinostcuer vorgesehen.

Die Oberbürgerme sterfrage in Konstanz . Zu der Oberbür -
gcrmeistersrage berichtet die „ Konstanzer Zeitung "

, daß der Kom¬
promißantrag , eine 3. Bürgermeislerstelle zu schaffen, damit jede
der drei Par eien einen Bürgermeisterposten besehen kann , vom
Zentrum und den Sozialdemokraten abgelehnt worden ist . Auch
die Demokratische Partei habe dagegen große Bedenken.

Lörrach , 17. März . Zum Bau von Kleinwohnungen hat der
Gemeinderat beschlossen, einen Kredit von 200000 M beim Bürger -
ansscbutz anzufordern . — Tie bisherige Umlage von 40 4 für
Lörrach und 50 4 für Stetten soll auf 44 4 festgesetzt werden .

Ter Mannheimer Voranschlag . Die Gesamtausgaben der
städtischen Kassen betragen nach dem städ .ischen Voranschläge für
1919 61 241 698 Mk ., gegen 22 858 223 Mk. im Jahre 1914 und
43 326 331 Mk . im Jahre 1918. Für die Ertxerbslosensürsorge
sind 5 Millionen Mark notwendig , für Teuerungszulagen und für
Ausgaben , die entstehen durch Einführung des achtstündigen Ar¬
beitstages . 3 Millionen Mark . Zu den gesteigerten Ausgaben
kommen Mindereinnahmen auf verschiedenen Gebieten . Nach den
Sieucrvoranschlägen wird das Liegcnschafts - und Betriebsvermögen
gegenüber der Gesamiumlage für 1918 um etwa 11 Prozent , das
Kavita '.vern ' ögen uni 56 ’ Proz . gesteigert , das Einkommen aber
um 66 % Prozent . Das Einkommen übernimmt die Hautpsteuer -
iast. * Mannheim , 13. März . Die Stadtverwaltung erhöht die
Grundpreis für den Kubikmeter Wasser von 20 aus 25 4 , den
Gaspreis aus 25 4 , wozu noch 20 v. H . Zuschlag kommt, den Preis
des elektrischen Stromes zu Lichizwecken auf 60 4 , für Kraftzwecke
auf 30 4 . Tie Straßonbahngebühr soll für 5 Teilstrecke» auf
20 4 erhöht werden . Tie Kanalgebühr und die Müllgebühr sollen
verdoppelt werden . D : e Umlage soll von 40 4 auf 50 -Z erhöht
werden für 100 M des Liegenschafts - und Betriebsvermögens und
auf 150 % ( statt 80 % ) der Einkommensteuersähe .

rein dramatisch den Höhepunkt . Orientalisch , jawohl , man kanns
so bezeichnen bis auf die — Walzertakte , unorientalischere Tanz¬
musik ist nicht zu denken ; aber für ein Berliner Kabarett paßte
sie ausgezeichnet . Strauß arbeitet mit der Flöte so viel , das macht
sich allerdings reckt fein , bliebe cr sich nur nicht so entschlich kon¬
sequent , dann tänien manche Sclönheiien noch mehr zur Geltung ,
und — es bliebe einem viel Radau erspart .

Für dieft Schönbeiten bat nun Fritz Eortolezis das aller¬
beste Verständnis . Wie sollte er auch nickt, gebührt ihm doch ein
Löwenanteil an den Münchener Erfolgen des Werkes . Und trotz
allem , die paar Wocken bis zum Umzug hätte er noch warten kön¬
nen , nachdem Karlsruhe anderthalb Dezennien gewartet hat . In
Die Zigarrenkiste , genannt Konzerthausbühne , paßte das Ding dock
gar zu schleckt. Nichtsdestoweniger , das Bühnenbild war nich '
übel ! Nur die einz ge gottverlastcne Zhpreffe störte .

Was wir an Sophie Palm - CordeS besitzen, babcn wir
vier wieder deutl 'ch gesehen . Gottlob , daß sie uns noch nicht ver-
laffen har ! Sie singt nicht nur , sie svielt nickt nur , sie lebt ihre
Rolle . Wer führt die ' e ungeheure Partie , die darstellerisch wie
gesanglich fast Unmögliches fordert , mit dieser Vollendung durch?
Selbst vor dem Tanz kennt sie kein Halt . Das waren keine Foren
einer lustigen Balletteuse , das war Leidenschaft , Seele , Kunst , resi -
lo ' es Aufgehen in einer andern Welt . Jbr gegenüber mußten
die andern Gestalten kleiner erscheinen . Ter Jochanaan Benno
Zieglers , gesanglich hervorragend , ze gle doch in der Darstel¬
lung zu men g Innenleben . Das muß ein anderes „Zurück" , sein,
vor dem b :e re Salome zurück

'chreckt Mit einer kleinen Bewegung
des Kopfes ist da viel zu machen . Josef Schöffel wird der Rolle
des Herodes ganz gerecht werden , wenn er etwas weniger aus
den Dirigenten sieht ; stimmlich bewies er , daß er auch solchen Rol¬
len gewachsen ist . Kätbe Singer (Herodias ) , leider stark :n -
diiponiert , und Helmut Neugebauer (Narratoth ) führten ihre
Rollen nach bestem Können durch. Tie Pharisäer waren zu sehr
kariliert , Karl Sendel , ein jüdischer M :me ; das kann auch
anders gemacht werden , ohne daß der von Max Büttner ein¬
drucksvoll gestaltete Nazarener an Wirkung verliert . BewunSerns -
wert war , wie die Darsteller sich in die Gedrängtheit des Raumes
zu finden wußten , Sophie Palm - Cordes muß an dieser Stelle
noch besonders in Bezug auf ihren Tanz in Erwähnung gebrach:
werden . — Einige Kleinigkeiten , wie der allzu dünne Arm des
Scharfrickters , der den Kopi des Propheten über den Brunnenrand
heraushebt — ein leichtes Mittel , um die Bühne leer zu kriegen —
laffen sich noch beseitigen , und sie konnten auck das Gesamtbild
nicht beeinträchtigen . Ter große Fleiß der Einstudierung — Peter

Dumas hatte die szenische Leitung — war überall zu spüren . Im
Kostüme der Salome war zwar

’e :n wenig Kompromiß gemacht;
nun ja ! Karlrsuhe ! — Der starke Beifall des Publikums galt an¬
scheinend mehr den Darstellern und dem Dirigenten als Ri¬
chard II , woh'

gemerkt „ anscheinend " —. s . k. >

Der Ausschuß für Bolkkmusikpflege in Mannheim bat seine
Tätigkeit , wieder ausgenommen . Das Amt eines Geschäftsführers
wurde dem Musilschriststeller Eberts übertragen , der auch die
Leitung der Volksbücherei für Musik übernommen hat. Der AuS.
schuß erhält twn der Stadtverwaltung einen Zuschuß von 10 000^ .

Aus dem Karlsruher Konzrrtleben .
Konzert Berta Weill — Jan van Gorkom . So ein „ gemisch-

’es " Konzert ist immer etwas Gewagtes ; denn so grundverschiedene
Musikgattungen wie Klavier und Gesang köm.en nickt so ahne
weiteres aneinmrdcrgere

'
ht werden . Es harmoniert dabei manches

nich: recht , auch ber so hervorragenden Leistungen wie am Montag
abend im Eintrachtsaal . Die Pianistin Berta Weill gehört zu'
denjenigen Künstlerinnen , die auf jeden Effekt vollkommen ver-<
zichten, und chre Darbietungen ließen erkennen , daß sie vor den«
Schwierigsten nicht zurückschreckt . Tie Wiedergabe der Es -dur -
Sonate von Beethoven war insbesondere deswegen so hervorragend ,
weil sie jede ziemlich billige orchestrale Wirkung vermied und das
Klavier als solches um,' :/ mehr zur Geltung kam . Neben den
Chopinstücken bot die Liszt -Nhapsodie Nr . 11 einen besonderen Ge¬
nuß . Ter Schein einer gewissen Oberflächlichkeit dürfte manch¬
mal noch vermieden werden . — Kammersänger Jan van Gor -,

'
k o m ist im Konzertsaal immer willkommen . Ueter sein wunder ^
volles , in seiner Klangfülle und Schönheit einzigartiges Organ
braucht an dieser Stelle kein Wort mehr verloren werden . Vor
ollem war es die eindrucksvolle dramatische Gestaltungskraft deS
Sängers , die den Hörer mit sich fortriß . Da ist vor allem LöweS
„Archibald " und „Ter Tod und das Mädchen " von Schubert zip
nennen . Aber auch rein lyrische Stücke kamen durch die Wunder.!
bare Weichheit seiner Stimme zu unerreichter Wirkung . „ 1Inbe -I
wegte , laue Lust " von Brahms und „ Julinackt " von Schilling »
seien hier hervorgehoben . — Else Beck , die zum erstenmate
öffentlich auftrat , schien zu Anfang etwas erregt . Das Begleiten '
ist eine besondere Kunst , wenn es richtig ausgeführt sein soll.!
Die junge Künstlerin zeigte eine Fertigkeit , die nickt genügt
gelobt werden kann und auf eine eingehende Schulung , wie auch
auf eine beachtenswerte Begabung sc

'
, läßt . — Das nicht

allzu zahlreich erschienene Publikum spende- : herzlichen Beifall , , 1c.



Seite 4.s. Karjcdorf b . Bruchsal , 14. März. Lctztcn Sonntag fandHier im Gasthaus zum „Karlshof" eine von der Sozialdem .Partei einberu 'ene öffentliche Versammlung statt . Partei 'ekre-
tär Abele - Karlsruhe sprach über die politi' che La 'e in ,Land und Reich, sowie über Lrganisationsfra/cn . Staiber -
Bruchsal über die bevorstehenden Kommunalwahlen,sowie über . die örtlichen Verhältnisse in Karledors .Berde Redner ernteten reichen Beffall. Tie Vermmmlunz
protestierte auch gegen die Willkür , die oonieiten des Gemein»
derats hier getrieben wird. Letzte Woche kamen Wollsachen
zur Verteilung, ein Test der Enuvohner

'
chaft erhielt 5—6

Stück von einem Artikel , während ein großer Teil , haupffäch-
sich d er Minderbemittelten, leer ausging. Bor etwa 4 Wochenwurde in einer öffentlichen Versammlung zu der Verordnungvom Ministerium des Innern betr . Zuwahl von Gcineinde-
rä:en Stellung genommen und zwei geeignete Vertreter demGcmeinderat vorge 'chlagen . Ter Gcmcinderat lehnte aber,
trotzdem der Bürgermeister vom Bezirksamt Bruchsal den Be¬
scheid erhalten haite , daß dem Vorschlag der Arbeiterschaft
Rechnung zu tragen sei, ab und ernannte 2 andere Vertreter.Die Versammlung nahm einstimmig folgende Remlution an .
„Tie unterm 9 . März emberusene öffentliche Volksver'amm-
lung der Sozialdem . Partei Karlsdon protestiert über die Art
und Weise ' der Verteilung der vom Kommunalocrband zuge -
w 'esenen Bedarfsartikel. Tie Versammlung erwartet, daß
diele Mißwirtschaft umgehend abbestellt wird. Gleichzeitig ver¬
langt die Versammlung. daß die von der Arbelter 'chast be-
st

'
mimten Gemeinderäte längstens bis Ende dieler Woche,15. März , ernannt und in ihr Amt eingeführt werden.

"
t . Niederbühl, 13. März . Obgle

'
ch die Gemeindewahlen nochnicht ausgeschrieben sind , auch noch keinerlei Vorbereitungen dazugetroffen wurden, beschäftigt sich das Bürger um dennoch schon m tden mutmaßlichen Kandidaten unserer Partei . Es macht den bür¬

gerlichen Herrschaften , denen um ihre Macht bange ist , anscheinend
schwere Sorge , wer nun von unserer Seite auf das Ra haus kom¬men soll, und da sie sonst weiter keine Aussetzungen haben an den
mutmaßlichen Kandidaten, so glauben sie, bei der Bevölkerung da¬
durch Eindruck machen zu können , daß sie behaupten, die in Aus¬
sicht genommenen sozialdemokratischen Kandidaten se 'en zu jungund zu arm ; wir sind überzeugt, beide Vorwürfe werden auf die
Wähler keinen Eindruck macken . Armut ist keine Schande und es
habe gerade am wenigsten solcke Leu e ein Recht, andern ihreArmut vorzuwersen, bei denen ihr Reichtum auch nur in den prahle¬
rischen Reden l egt , während in der Scheune die Spatzen schon nachder Ernte verhungern könnten . Und was das Alter anbelangt, sow>rren unsere Genossen auch nicht zu alt , als sie mit 20 Jahrenhinaus in den Krieg mußten ; da hat man ihre Intelligenz gut ge¬brauchen können. Und unsere Genossen haken doch schon so diel
gelernt in ihrer Arbeit und in ihrem Kampf umS Dasein. daß sie
sich jederzeit mit den geistreichsten Köpfen in Bezug auf unsere
Gemeindepolitik messen iönnen. Tie Herren Kruiker brauchen nurin unsere Wahlversammlungen zu kommen . Wenn unsere Gegneralso keme andern Einwände gegen unsere Genossen haben , dann
sollen sie lieber hübsch bescheiden sich zurückhalten , denn mit diesemGebühren machen sie sich nur läckerllch. — Bezüglich der Bürger -
meisterwahl mochten wir uns mit der kurzen Feststellung begnügen ,daß wir immer noch fest und ohne Zögern geschlossen für eine
Wiederwahl unseres seitherigen Bürgermeisters eintreten.* Baden-Baden, 13 . März . Der Bürgeraukschuß beschloß mitder gemeinnützigen Baugenossenschaft einen Erbbauverträg überden LoSwinkel abzuschließen und eine Straße dozu mit einem
Kostenaufwand von etwa 40 000 <M ju erstellen. — Tie Zentrums -
Partei will bei den Cemeindewah.

'en selbständig austritcn . Bis¬
her gehörten die Stadtverordnenten der Zentrum -Partei der Bür-
gervereinigung an.

r . Baden-Baden, 14 März . Neben verschiedenen Gelände-
käusen und Verkäufen durch die Stadt hatte die letzte BürgerauS-
schußsitzung drei wichtige Tagesordnungspunkte aurzuweisen : DieGenehmigung eines Erbbaurechtsvertrags mit der Gemeinnützigen
Baugenossenschaft Baden-Baden, die Erhöhung der Gasprrise unddie Einführung eines Oktrois auf Wein. — Zum 1 . Punkt hattedie Demokratische Par ei einen Antrag eingebracht , die Stadt
möge an irgend einer Stelle de ; Vertrags den Passus einfügen,daß sänitlicke Arbeiten der Gemeinnützigen Baugenossenschaft an
hiesige Geschäftsleute vergeben werden sollen. — Da dies bei den
Verhältnissen gar nicht anders möglich ist, hätte sich die Demo-
kratisch« Partei den Antrag sparen können , aber es war ihr jeden¬falls im Hinblick auf die Wah'en daran gelegen , mit dem Nimbus
der Mittelstandsretterei zu glänzen. Ter Punkt wurde nach län¬
gerer Debatte genehmigt und damit dürfte der Grundstein für die
Gartenstadt Baden-Baden gelegt sein . — Ta bei der Vegrün-
drmg der Erhöhung der Gaspreise seitens der Stadt ganz beson¬ders die Erhöhung der Löhne ins Treffen geführt wurde, wurdevon unserer Seite darauf hingewiesen , daß dies nicht so ganz zu-
trifst ; unser Hinweis wurde auch entsprechend belegt. Die Recht-fertigung von seiten der Direktion des Gaswerks war rhetorisch

!Wohl einwandsfrei, hat aber die tatsächlichen Verhältnisse in dieserSache nicht aus der Welt geschafft.

Das Etappenschwein.
DaS Ged 'cht kam im Winter 1018/16 auf und

machte damals die Runde durch sämtliche Schützengrä¬ben und Unterstände der Westfront, wo eS mit diel Be¬
hagen von Offizieren und Mannsckaften, geheimnatürlich, vorgetragen wurde. Ter Verfasser ist unsunbekannt, eS „ soll " ein Offizier gewesen sein , derdann auch, als man seine Verfasserschaft heraushatte, „ geflogen " sein soll . Recht hatte er deSbalb
doch gehabt . Wir geben das Gedickt auS dem Ge¬
dächtnis wieder, schriftlich wurde eS wohl nie nieder,
gelegt. Die Red.

Wer läuft gebügelt, geschniegelt umher ?
Wem fällt dar Grüßen entsetzlich sckwer?Wer schluckt unzähliges Kvmmandogeld ?
Wer ist in Briefen und Gesprächen ein Held ?
Wer trinkt unsere besten Weine?

DaS sind die Etappenschweine !
Wer hat weder Mut noch Grütze im Kopf ?
Wer trägt trotzdem dar schwarz-weiße Band im Loch ?Wer läuft , unsern deutschen Frauen zur Schmach,Geschminkten , verscuchten Französinnen nach?
Wer schläft nur selten alleine?

Da» sind die Etappenschweine !
Wer packt beim ersten Schuß den Koffer ?
Wer zittert vor jedem Durckbruch von Jcsfre ?
Wer macht unsere ganze Stimmung zunichte
Durch wehleidige , feige Latrinenberichte,
Durch Sckwarzsehen und Gegreine?

DaS sind die Etappenschweine !
, Ind dock, ihr Wänste und Bleichgesichter .
M jämmerliches Etappengelichter ,Wir würden für euer Jammerleben

Nicht eine unserer schönen Erinnnerungen geben .
UnS bindet Vaterlandstreue .

. Lhr aber seid die Etavvensäue!

- >— Dienstag , btn 18. Marz 1919.
Echt liberal reip. neudemokratisch haben sich die D e m o k r a »

tcn bei der Einführung e nes Oktrois auf Wein benommen . Sieerklärten, prinzipiell seien sie gegen das Ot .roi . aber praktisch ge¬nommen hätten sie m dem Fall nichts dagegen einzuwenden, wennOktroi auf Wein gelegt werde. Die Begründ mg dieser liberalen
Handlungsweise hatren sie einem Professor übertragen, dessenAusführungen einem so reckt zum Bewußtsein brachten , wie rechtHeinrich Heine ha te, als er ausrief : „Doktoren und Professoren,ormeS Volk, du bist verlorenl " Mit allen gegen unsere Stimmenwurde das Oktroi genehmigt. Damit hatte die Sitzung ihr Ende
erreicht und das Treitlassenparlament der Stadt ein wenig ruhm¬volle» Ende genommen.

X Achern , 51. Febr . Im Vorgefühl verkommenden
Abrechnung . Offenbar aus dem Gefühl heraus , daß unsereGemendewahlen die angebrachte gründliche Aenderung munserer Gemeindever. retung herbeiführen werden, Winzeln undwedeln in den „nationalliberal -demokratischen

" Badischen Nach¬richten verschiedene Einsendungen. Weß Ge steS Kind d e Einsen¬der sind, ersieht man aus einer Jeremiade in Nr 41 . Ta werdender Aufforderung zur verdoppelten Arbeit, zu erhöhtem Fle ße die
gesteigerten Lohnsordcrungcn, der Achtstundentag der Arbeuer undder freie SamStag Nachmittag der Beamten gegenüber gestellt .Sogar die Eröffnung neuer Geschäfte ist dem Artikler ein Dorn
im Auge . Dem guten Mann schlo tern schon die Be ne bei demGedanken , es könnten „Neulinge" die alten Stützen verdrängen.Wenn aber schon die Wähler und Wählerinnen die be 'anders wäh¬rend der Kr eges gemachten Erfahrungen vergessen haben sollten ,welche zwingend erheischen, daß andere Männer unsere Gc -
mcindeverwaltung le ten, so sorgen die verschiedenen Artikel selbstdafür , daß die Sünden unserer seitherigen Stad . räte nicht vergessenund demnach auch nicht ungestraft bleiben . Nachdem die „Herren"
an dem Ergebnis der beiden Nationalwahlen ablesen können , daßihre Stunde geschlagen, bemühen sie sich, nun zu retten, was zureiten ist, und versuchen eine gemeinsame Liste zustande zu brin¬
gen . Wir fragen da nun : Hat en sie dies früher auch getan ?
sicher nicht. Vorerst aber nur die eine Antwort : Einwohner, Ar¬biter und Beauite Achern» ! Seht euch um, der Fuchs geht uml

g. Brette», 12. März . Aus der GrmeinderatSfitzungvom Dienstag . 11. März , ist mitzuteilen, daß neben anderen weni¬
ger wich . igen Punkten auch die „Errichtung eine? Mielein gungS -amtes " und de Milchversorgung der Stadt zur Beratungstanden . Bekanntlich herrscht hier ein starker Wohnungs -
Mangel , ein« Folge de? Krieges ; dem soll nun durch Enteignungunbenutzter Wohnungen abgehoifen werden. AIS Vorläufer muhteuun ein Einigungsamt geschaffen werden . Es sind folgende Herrendazu ernannt worden. Als 1 . Vorsitzender und Vertreter der
Hausbesitzer RechrSanwalt Schmidt und Herr Dewald alsVertreter der Mieter Herr Nolar Hugelmann und L . Gli¬la r d o n , als Vertreter der Stadtgemeinde Herr G u m b e l. Inder Milch » crsorgung mußte infolge verminderter Anliese ,
rung die Kopsquote ton ein viertel auf ein achtel Liter pro Kopf
herabgesetzt werden. ES ist das für die Versorgungsberechtigten
wenig erfreulich, wenn man bedenkt, daß seit Wochen kein Fettverausgabt werden tonnte. Wie die Hausfrauen das fertig be¬kommen sollen , von e n̂em achtel Liier das für den Haushalt nö .igeFett herauszuziehen, bleibt ein Rä .sel. Zu dem vielseitig gestelltenVerlangen, samt! che Vollmilch an die städtische Sammelstelle zuverbringen, zu entrahmen und zu verbuttern, um dem derzeitigenFe tmangel etwas zu steuern, konnte man sich nicht entschließen ,allerdings könnte dann nur an Kranke und Kinder Vollmich ver¬ausgabt werden Ein sozialdemokratisches Mitglied ftug bei der
Stadtverwaltung an , was an dem in der Stadt verbreiteten Ge¬
rücht, daß im städtischen Zuckeriager eingebrochen und Zucker ent¬wendet worden sei, Wahres fe :. Ter Bürgermeister gab den Ein-
Bruch zu ; w e ihm aber mitgeteilt worden sei, könne es sich nurum ein kleines Quantum handeln. Tie genaue Feststellung er¬
folge im Lause der Woche ; es werde dann auch die Ilebergabe des
Lagers se .tenS des bisher gen Inhaber ? Herrn Kaufmann Ganter
stattfindcn. — Wir möchten zu letzterer Sache bemerken , daßman bei der Stadtverwaltung anscheinend über große Ruhe uno
Gelassenheit verfug . DaS Gerücht des Zuckerd eüitahls schwirrt
schon länger als 8 Tage in der Stadt umher und man hat bis jetzt
noch nicht für not g befunden, eine Feststellung der gestohlenenWare vorzunehmen? Bekanntlich wurde bei dem früheren Ge-
schäf .sführer des Kommunalverbandes Herrn Weingärtner .Kaufmann und Gemeinderat, auch sehr viel Zucker gestohlen und
zum Schluß war doch noch ein ansehnlicher Ueberschuh vorhanden?Sollte da» h er auch der Fall sein ?
__ GochSheim, n Febr . Ter Sozialdem. Verein hielt vorletztenSonntag e .ne Versammlung ab, in der beschlossen wurde, beider Gemeindeverwaltung verstell g zu werden, um die Mitwirkungvon zwei unserer Genossen im Kommunalverband zu erwirken. Esist in unserer Gemeinde nicht besser als in anderen Orten und es
ist endlich einmal an der Zeit, daß e» mit der Verteilung von Le¬bensmitteln anderst wird. Wohl hörte man manchen , der aus demFelde zurückkam, sagen, jetzt muß eS anders werden, aber mit demsagen allein ist es und wird eS nicht anders ; es muß praktischmftgearbeitet werden E? ist auch eines jeden Pflicht, für das
Parteiblatt zu arbeiten, sowie Mitglieder zu werben, um bei der
nächsten Gemeindewahl endlich in der Lage zu sein , eine
Vertretung aus unserem Kresse auf daS Rathaus zu entsenden.Wie sthr unserer Gemeindcvcrwaltung davor bange ist, das hat siebei der Schaffung de» ArbeitSlosensürsorgeauSschusse » bewiesen .Zu diesem Ausschüsse wurden zuerst 6 Cemeinderäte vorgefchlagen ,aber vom Bezirksamt mit der Begründung verworfen, der Ausschußsoll auS 3 Arbeitgcoern sow e 3 Arbeitnehmern bestehen wir habennun dem Geme nderat 3 Arbeitnehmer vorgeschlagen und hiervon
str

'
ch der Gemeinderat kurzerhand die Namen von 2 unserer Ge¬

nossen. Dabei wären gerade diese Genossen u. E . die geeignetsten
gewesen , Ordnung zu schaffen und ke ne Verhältnisse aufkommen
zu lassen, wie sie jetzt bestehen , wo ein ArbeitSlo '

nach 14 Tagennoch keine richtige Anweisung für Arbeit erhalten hat , trotzdem die
Gemeinde Arbeiten genug zur Ausführung hätte. Von einer Tä -
tigkeit des gegründeten Ausschusses merkte man keine Spur , man
hat cs sogar von seiten de» Gemeinderates noch nicht für nötig ge¬halten. die 3 ernannten Arbeitnehmer in Kenntnis zu setzen, damit
in dieser Angelegenheit etwas gemacht würde. Man kann schonhieraus sehen , wie besorgt man in unserer Gemeinde für die Ar¬
beiterschaft ist. Tie Arbeiterschaft bat daher allen Anlaß, sich da¬
für einzusehen, daß auch hier endlich einmal ihr ihr Recht wird,
sic hat be ! den bald kommenden Gemeindewahlen die Gelegenheft,mit der Wirtschaft auf dem Rathaus autzuräumen und Leute hin¬auf zu schicken, die da» Interesse der Gesamtheit im Auge habenund nicht nur der de » Klüngels und der Wohlhabenden .

r . - M'
chelbach, kl Febr . Auch hier liegen die Verhältnisse be¬

züglich der Lebensmittelversorgung sehr im Argen : die maßgeben-
ven Instanzen machen eben , wal sie wollen, wenn ihnen von oben
her nicht auf d 'e Finger gesehen wird. Hier ist eS der Ratschreiber ,der ein Pascharegiment führt ; natürlich ist er auch ein großerSozzenfresser. Ende vorigen Jahre » fand einmal eine Zuckerau »-
gabe statt , die messten Leute erhielten aber wcht, wa » ihnen zu .
stand , manche erhielten bis zu 1H Pfund zu wenig. Man sollte
Nachforschungen anstelle» nach dem Verbleib de» ZuckerS, der na»
iörltdö voll bezahlt werden mußte. Nun ging e» an die Milch ;der Bürgermeister I 'eß die Viehhal er Zusammenkommen zweck»
einer AuSspracke über d 'e Preiserhöhung . Nach langem Hin und
Her einigte man sich. 60 Pf ». — Sechzig — für den Liter zu der-
langen ; wie maßlo» an Forderungen gewisse Leute sind , mag d"r -
«u» ersehen werden, daß sogar Anträge auf 1 Mk . und sogar 2 Mk.
für den Liter gestellt wurden ! DaS ist daS moderne Christentum:
erst die Preise in die Höhe treiben und dann schimpfen, wenn die
Aeteüer «l» Ausgleich eine Erhöhung ihrer Löhne verlangen.

flus der Partei . '
Durlach, 17. Mörz. Nächsten Mittwoch , abends 8 Uhr,' pncht die Genossin K . Fischer aus Karlsruhe. Mitglied derbod. Nat.-Ver ' ammlung im Saale des „ Goldenen Löwen" ineiner Frauenoer' ammlüng über das Thema : „Tie Lätigkeilder Frau in der Eemeindeverwaliung"

. An die organisierten
Frauen ergebt der Ru», vollzählig in die ' er Versammlung zuerscheinen. Gäste sind willkommen. Ter Zugang zum Der-
sammlungslokal erfolgt von der Hauptstraße aus über den Hm.

Ettlingen, 17. März. S o z i a l d. Verein . Nächster ,Samstag, 22 . März, abends 8 Uhr , findet im „Wilden Mann"
(großes Nebenzimmer) , eine Parteiver 'ammlung statt. Wir er-
suchen unsere Mitglieder , jetzt schon estrig sitt die Versammlungzu agitieren. Ein Mitglied un

'
erer Fraktion der bad. Rar.-

Versammlung wird über die polilstche Lage 'prechen.
r . Elgersweier , 15. März . Am Sonntag . 0. März , fand hierim Gasthaus zur „ Linde" eine öffentliche Volksversamm .

lung statt, in der Frau H o s ch aus Fre '
burg über das Thema

„Sozialismus " sprach. In kurzen , aber trefflichen Worte legte dieRedner :» die Ziele der Sozialdemokratie dar, und geißelte im An.
schluß h eran das Derbalten unserer Gegner vor und während der
Krieges. Re cker Beifall lohnte die Rednerin ; zu wünschen wärenur gewesen , daß das weibliche Geschleckt besser verlre en gewesenwäre. Als Entschuldigung könnte angeführt werden, daß die Ver-
mmmlung abends stattfand, wo viele Frauen für dieFamilftlnAn -
spruch genommen sind . Solcke Versammlungen sollten alle am
Nackmittag stattfinden ; eS muß d eseS in Zukunft ins Auge gefaßtwerden. Mit dem Erfolg der Versammlung können wir dennoch
zufrieden sein.

g . Achern , 14 . März . Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft
sprach am Sonntag , 9. ds . MtS., im großen Saale „ Zum Ochsen"
Genosse B. Bühle — früher Reichs - und Landtagsabgeordneter
von Straßburg im El ' aß — über das Thema „Tie Zukunft
Deutschlands "

. Een . Bühle gab zunächst einen lieberblick über
c :t Ur 'acken , die zum Zusammenbruch des Reichs führten ; neben
der schlechten Ernährung , der langen Tauer des KricgS , war ei
cor allem auch die schlechte Behandlung der Soldaten, die den
Zündstoff in der Heimat und an der From sich sammeln ließ
Anschließend beleuchtete der Redner die Friedenspolitik der so¬
zialdemokratischen Mehrkeitspartei, die immer und immer wieder
für Verständigung eintrat , die man aber nicht hören wollte , deren
Mahnungen und Warnungen man nickt beachtete. Als d :e Revo¬
lution kam, stellte sich die Sozialdemokratie an die Spitze und
übernahm die Führung ; dafür sollte man ihr Tank wissen, daß
sie verhinderte, daß das Chac» kam. Mit spannender Aufmerk¬
samkeit nahm die Versammlung den Bericht des Gen. Bühle über
seine Internierung entgegen. Die Eindrücke , die er da gewcn -
neu, namentlich hinsicktl ch der Verpflegung der Truppen, sowiedes Verhältnisses zwischen Offizier und Mannschaften , seien die
denkbar besten. Solch ein Verhältnis wäre bei un» vor dem
Kriege unmöglich gewesen . Bezüglich der gegenwärtigen Zu.
stände im Reiche verurteilte E ' en . Böhle ganz entschieden die spar»
lakistischen Putschversuche ; auch die Generalstreiks mit ihrem poli-
tücken Hintergrund seien nicht dazu angetan, jetzt unmögliche»
möglich zu macken . Jetzt hieße es arbeiten ; denn Arbeit sei
Sozialismus . Lieber arbeiten, daß das Blut unter den Nägeln
kervorquelle. als für die Entente Fron - und Sklavendienste
leisten . — Eine atemlose Stille herrschte während den l '/,stündigea .Ausführungen ; brausender Beifall ze gte , daß die Anwesendenmit dem Referenten

' und seinen Darlegungen einverstanden
waren. Eine Diskussion wurde nicht beliebt . In seinem Schluß¬worte richtete Genosse Böhle einen herzlichen Appell an die An¬
wesenden ; es genüg. » nicht nur , seine Stimme für die Partei ab»
zugeben , sondern man müsse auck Mitglied werden und vor allen
Dingen die Parteipresse lesen. Es wurden denn auch eine schöne
Anzahl neuer Aufnahmen gemacht, wie auch eine Tellersammlung,einen schönen Betrag ergab.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 18. MSrz.

Arbritercktern , Augen auf !
Tas spurlose Vorbeigehen der politischen Umwälzung am

Volksschulwesen w .rd von Eltern und Schülem täg¬
lich beklagt. Wie wenig die verantwortlichen Unterinstanze »
der neue Geist berührt hal, erkennt man an dem Gerücht von
einem sauberen Plänchen, welches der Leiter der Volksschulen
in Karlsruhe auSgedacht haben soll. Wenn auch der Plan der
Leffentlichkeit noch nicht unterbreitet ist . deuten doch gewisse
Vorarbeiten darauf hin , daß er bald ins Werk gesetzt werden
soll. Tie S ch i l I e r i ch u l e am Durlachertor, welche viel»
leicht die am bcs— t eingerichtete Schule hiesiger Stadt ist,
toll nämlich , wie man uns mitteilt , für die Schüler der bes¬seren Kreise ausschließlich reserviert wer¬
den , wahrscheinlich für die Bürgerschulklassen und
für die Töchterschule . In jetzieier Zeit , wo âlle Tage
geschrieben und gesprochen wird von einer „Ueberbrückung der
gesellschaftlichen Klüste " und wo man von der Erziehung zum
Kastengeist hoffentlich mchr und mehr abkomint . will der hie¬
sige Stadt ' chulrat , der , nebenbei bemerkt, einen der Hauptvo-
furworter der Sonder - und Stand : sschulen bildet , verhindern ,
daß die feinex Geheimrats- , Lsfiziers- und Bouraeoiskinder
mit denen des Plebs auf dem Schulhof beim Spielen oder
sonst zusammenkommen. „Verwaltungstechnische Gründe" sol¬
len die Absicht verdecken helfen . Tie'e Maßnahme, welche dem
Gedanken der Revolution gerade ins Gesicht schläeit . wird hof¬
fentlich noch rechtzeitig verhindert . ,

Ter Stadtschulrat nimmt
keine Rücksicht daraust daß die kleinen Schulkinder der Schil-
lerschule der Volksschulklassen dann einen viel weiteren Schul¬
weg bekommen , wenn sie etwa in die Tulla 'chule müssen . Tie
Arbeitereltern müssen sich das volksfeindliche Treiben vcrbilten.
Manche Hrrren, die noch nichts gelernt haben . ' muß man
scheints mit stärkeren Mitteln zum Umlernen zwingen. Wenn
sie sich absolut nicht in die neue Zeit schicken können , dann
sollen sie ihre Posten räumen und anderen überlassen.

Tiefer Plan gehört mit der Forderung beantwortet, daß
allehiesigenStandes - und Sonderschulenbe¬
seitigt werden , und zwar durch sofortigen Abbau von den
untersten Klassen her. Es ist eine Schande, daß im Jahr 1919
nach der Revolution noch wiche Schulen existieren, wo andere
Städte sie bereits abielchafst haben. Vielleicht genügen dies«
Zeilen , um die Ausssihrung der Planes mit der Schillerschu !»
zu unterbinden. W nn nicht, io werden die Arbeiterelter «
Mittel und Wege finden , um sich Gehör zu verschaffen.

AuS der Stadtratssitznng dom 13. Marz 1919.
Bom MieteiniglingSamt. Die sterke Zunahme der Geschäfte

de? für die Stadt Karlsruhe gebildeten Mieteinigungsamtes er»
wrdert die Berufung eines weiteren stellvertretenden Vorsitzendendie 'cS Amte » . AIS solcher wird Staatsanwalt Gnad , zurzeit
rechtskundiger Hilfsarbeiter bei der Stadtverwaltung , bestellt.

Schweinemast im städtsschcn Birhhof . DaS städtische Schlacht»
und Viehhofamt bat iw Ncvember v . I . von der siedt. GutSver»
waltung 26 Läuferickweine erworben, unter Mitverwendiln» jwj ;



ts .
'
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f. aitena_liföllen aus den HanSfaltungen der Stadt gemästet und
! . ,un .aus Acrdnurg der badisckcn FleiÄrersorgung an vier hiesige
Wurstiercien zur Verbesserung der Wurst verkauf ».

Vom Ludwig Wsth lm -Krenfentzcim . Im Jabre 3*117 hat sich
beim hiednungsabsLluß ein Feh 'betrag von 73 OM JC , 191S ein
solcher von 156 000 . % ergeben und im laufenden Jahr sei ein sol -
cber von etwa SM OM Jl zu erwarten . Der Badische Frauenver -
cin hat sich wegen Bewilligung eines ZuÄusfes zu den Detri .bS-
kosten an die badiscke Regierung gewandt und bittet auch den
Stadtrat um e ne entsprechende Hilfe . Ter Stadtrat st llt vorerst
in den Entwurf der diesjährigen Gerne inde - VoranscklagS einen
Zuschuß ron 00 000 JC zu den BetriebStcstcn de ? Heims ein . un-
Icr d . r Sßormrefauno , daß der badische Staat , wie im 2. Nach¬
tragsetat vorgesehen , einen Koflenzu schuh von 70 OM JC gewährt
und die in Aussicht genommene Verständigung im Laufe des Jah¬
res erzielt wird .

Cperetten - Vorsteklungen im städt. KonzerchanS. Mit dem
badischen Landestheater wird eine Vereinbarung über die Ver¬
anstaltung von Lperett .n-Borslcllungen im städt . KonzerthauS in
ven Monaten Juni , Juli und August d. I . getroffen.

"

Grünwinkrl. Heute Dienstag abmd Uhr findet im
Gasthaus zur „Lokalbahn " eine Mitgliederver¬
sammlung der Partei statt , zu der auch die Volkssieuno-
leier einil .

'av . n sind . Tie Tageiordnung weist sehr wichtige
Punkte aus . Gen. Startrat Tr . Kutimann wird einen
Bortrag halten.

Die Einigung des städtischen Notgeldes. DaS im Oktober
1918 ausgegedene Notg ld der Stadl Karlsruhe (Scheine zu

und 5cft ) wird auf 1. April ds. Js . zur Einziehung uno
Linlö' ung au 'geru >en .

Tie Badischen Lederwerke A.-G. in Karlsnrbe-Mühlburg
hatten im Jahre 1918 einen Roh vwinn von 816 742 <M, uno
einen Neinglwinn von 189116 -^ . Tie Dividende beträgt 9^ .

Pollskirchlichr Vereinigung Karlsruhe. Heute abend 8 Uhr
findet im großen Nathaussaale ein Vortrag statt über das Thema:
»Niedergang deS kirchlichen Liberalismus und die Zukunft üer
evangelstchen Landeskirche ." Referent : Stadtprarrer Rhode
( Karlsruhe ) . Tie Mitglieder der Vereinigung und alle evange¬
lische Gen eindeglieder sind hierzu eingeladen .

Arbeiter-Abstinentenbund (Ortsgruppe Karlsruhe ) .Am Mittwoch , 19.. ds . Mts ., abends 148 Uhr, findet im Refocm-
gasthaus Kirsten, Kaiscrstr. 56, eine Versammlung statt . Tages¬
ordnung : Aussprache über gärungslose Früchte -
derwertung . Freunde unserer S :che, besonders Frauen ,sine zu bieier Versammlung freundl. eingeladen.

Der Verein Karlsruher Presie ( Journalisten - und SLrift -
stellerverem) veranstaliet am Man lag , den 24. Marz ,abends 7 Uhr , un „Fr .edrichShof" eine Begrüßungsfeier
für die aus dem Heeresdienst entlassenen Mitglieder. Von ü. n
dem Verein bei Ausbruch deS Krieges angehörigen M .tgliedernstanden während der Kriegsjahre 17 im Heeresdienst. Drei davon
sielen auf dem Felde der Ehre, mehrere wurden verwundet.

Die Karlsruher Familienkrankenkasse hielt am vergangenenSonntag im »Goldenen Adler" ihre ordentliche Generalversamm¬
lung ab . Ter erste Vorsitzende. Herr Stadtv . W . Hof , erstatteteÄen IakrcSbLricl't. TaS Ergebnis des Geschäftsjahres war den
Verhältnissen entsprechend ein befriedigendes. Tie Kasse konnte
trotz starker Jnansrpuchnahme ihren Verpflichrungen vollauf gercch:
werden. Tie Einnahmen beliefen sich auf 25 157,10 JC . die Aus -
ßaöen auf 24 258,31 Jl , somit der Barbestand auf 1 . Januar 1919
098,79 Jl . Das Cesamlvermögen beträgt 9996,16 JC. Ter Ab¬
schluß eines neuen Aerztevertrags mit weiteren Forderungen, wie
auch die Verteuerung der Medikamente macht die Erhöbung der

. TimStag , den 18. März 1919.
Beitiäge no ' wendig ES werden sechs Beitragsklassen gebildet
unü zwar Kl . 1 : 2,50 Jt , Kl . 2 : 3,50 Jl , Kl. 8 : 4,50 JC , Kl. 4 :
5 Jl , Kl . 5 : 6 JC , Kl . 6 : 7 JC. (AuSkimstSerteilung und Vro ' pektl
durch H Storg , Kaufmann . Lstendstraße 6 . Telephon 4159 )

Fußballsport. Ta ; am letzten Sonntag auf dem Be erthcimer
Sportplatz stattgemndene Verband- spiel F .C . Germania Turlach
gegen F .V. Beiertheim konnte Beiertheim mit 4 :2 Toren gewinnen

Letzte Nachrichten .
Das Brüsseler Abkommen .

Berlin , 17. März. In der Eröffnungssitzungvokn 13. März
»eilte Admiral Wei,m « ß die Bedingungen mt , un er wel-
chrn die affoziierlen Mächte bereit sind , die Versorgung Deutsch¬
lands mit Lebensmitteln zu erlauben:

1 . Die vereinigten Regierungen werden selbst so schnell als
die Transportmittel vorhanden sind, liefern »der Erlaubnis geben
zu dem Exsvrtder benachbarten neutralen Länder
für den Rest der vereinbarten 270 vvü Tonnen, sobald die Schiffe ,
welche bereits von den Deutschen als sresertig namhaft gemacht
worden sind, ausgelaufen sind und sobald Zahlungrn für diese
Lebensmittel vereinbart worden sind.

2. Deutschland soll das Recht haben , zu kaufe« und zu
importieren bis zu 309009 Tonnen Errealie « und 70 000
Tonnen Fett ein'

chlietzl .ch Sckiwemefleischerzeugniffe, vegetabi¬
lische Oelr und kondensierte Milch monatlich bis zum i . September.

3. ES muß für diese Nahrungsmittel Bezahlung nnd zwar
in einer der folgenden Arten : s ) durch den Export von Ware -«
und den verkauf von Ladungen deutscher Schiffe, welche jetzt in
neutralen Ländern ltrgen ; d ) durch Kredite in neutralen Län¬
dern ; c ) durch den Verkauf fremder Sicherhüten oder Eigentums ;
6 ) durch Vereinbarung von Vorschüssen gegen fremde Sicherheiten
oder Eigentum als Sicherheit; e ) durch die Miete von Schiffen ;
i ) God kann auch verwendet als Unterlage für Darlehen, die
abgelSst werden wenn andere Zahlungsmittel die Möglichkeit
zu einer derartigen Ablösung geben.

4. ES kann bestimmte Waren exportiere ««. Der Erlös
dieser Exporte mutz jedoch zur Bezahlung der Nahrungsmittel ver¬
langt werden.

5. Sobald die deutschen Schiffe überliefert sind, soll der erste
Gebrauch , welcher von den Schiffe« gemacht wird, der
Transport der deutsche « Vorräte bis zu der oben
angegebene« Höhe für die Periode bis 1. November sein .

6. Deutschland kann kaufen oder importieren Nahrungs¬
mittel innerhalb der oben angegebenen Grenzen von neutralen
Ländern , welchen man gestatten wird, große wirtschaftliche Quan¬
titäten einzuführr«.

7. Es ist wohl verstanden , daß die Erklärung der vereinigten
Regierungen null nnd nichtig wird, falls Deutschland die
Bedingungen des Waffenstillstandes briäit »der
irgendwie versäumt , seine Verpflichtungen betreffs Ueber -
gabx der Handelsflotte durchzuführen .

D>e deutschen Vertreter sind im Prinzip einverstanden. Herr
v. B r au n erklärte, daß die deutsche Regierung diese Bedingungen
als Basis einer befriedigenden Regelung au «
nehme . I « der Vollsitzung am 14. Mürz wurde « die oben an¬
geführten Vereinbarungen endgültig angenommen .

Teilweise Aufhebung der Vlokade.
T K . Genf » 17. März . AuS Paris wird gemeldet , daß der

französische Außenminister Pich » » in der am Samstag statt-
grfundrnen Presse.onserenz bemerkenswrrte Mitteilungen über den
Inhalt deS BorfriedenS und das Abkommen in Brüssel
gemacht hat. Pichon erklärte, die unmittelbare Folge der Brüsseler
Vereinbarungen bilde die teiwlrise Einstellung der Blockade , die

_ gelte H
den Neutralen gegenüber nach Unterzr chnung deS BorfriedenS völlig)
aufgehoben werden solle. Sodann wieS Pichon darauf hi», daß
die Verfassung des Völkerbundes nicht in den VorfriedrnSvertrag
ausgenommen werden könne und zwar abgesehen von allen ander»
Motiven aus rein technischen Gründen. Zum Schluß erklärte
Pichon auf eine oieSbezügliche Anfrage, daß eine Erörterung der
FriedenSbedingungen zwischen den Vertreter« der Alliierte « und
den deutschen Delegiertr « nicht zugrlaflen « erde. Der deutsche «
Abordnung werde lediglich der Friedensvertrag vorgelegt und sie
müsse dann die Entscheidung treffen, ob sie die Bedingungen au«
nehme oder ablehne.

England vor dem Generalstreik.
T .K . Luga « « » 17. März . Der Londoner Korrespondent btsj

„Serolo" telegraphiert seinem Blatte, daß trotz aller Bemühungen
der Rrgierung der Generalstreik « n England unver¬
meidlich erscheint . Tie Bergarbeiter bestehen auf der Berstaat-
lichung der K-hlenrguben , die Eisenbahner verlangen kategorisch
die Verstaatlich,ung der TranSporimittel. Die Lage wird al» un¬
gewöhnlich ernst angesehen. Ja verschiedenen Kohlendiftrllte ,
sind bereits TrilstreikS der Bergarbeiter ausgebrochrn , über die di,
englische Presse nur lückenhaft berichtet. Die Kvhlenversorgung
wird vorläufig dadurch gesichert, daß di, Ausfuhr erheblich ringe«
schränkt wird.

Handelsverkehr nach FriedenSschluh .
i TK . Amsterdam , 17. März. Ten „Daily NewS " wird aus
Paris gemeldet, daß die Ausschaltung Deutsch¬
lands vom Welthandelnicht mehr in Betracht gezogen
werde . Tie dem Obersten Kriegsrat in Paris Vorgelegen
Denkschriften über diele Fragm betonen überein -
st : m m e n d , daß der wirt 'chasil 'che Wiederaufbau Deutschlands
sich nur ermöglichen lasse , wenn sich Deutschlands Handel
und Industrie wieder Absatzgebiete aus dem Well¬
markt ' chaffen . Alle Handelsverbote und die schwarzen Listen

. sollen aüfgeboben werden . In allen Enrentestaaten wird der
Handelsverkehr mit Deutschland gestaltet, sobald der. Vorsrieden
unterzeichnet ist. ,

Friedensunterzcrchnunsi z« Oster»
TÄ . Gens, 17 . März. Das „Echo de Pari?" will erfahren

haben , daß die beut ' chen Delegierten Anfang April in Paris
eintresien werden . Tie Beratungen sinden in Versailles
statt , wo das Friedensdoku ment zu Ostern unter-
zeichnet werden 'oll. _ l

Briefkasten der Redaktion.
E. W„ hier. Wir haben die Angelegenheit dem Unterrichts¬

ministerium unterbreitet .
I Verantwortlich: Für Leitartikel. Deutsche Politik , Ausland,
Ans ser Statt und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl ; für Basische
Politik, Aus der Partei , Kommunales. Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche
in Karlsruhe , Luisenftraße 24 .

Vereinsanreiger .
Turlach. (Sozialdemokratische Frauensektion.) Mittwoch , 19 . März,

abends 8 Uhr, im Gasthaus zum »Goldenen Löwen" Frauen.
Versammlung. Vortrag der Genossin Fischer , Mitglied der
bad . Nationalversammlung . 1941

Massersrancl des Rbeina.
Schusterimel 1,34 Meter , gest. 2 Ztm. ; Kehl 2,81 Meter ;

Maxau 4,04 Meier , gef . 3 Ztm. ; Mannheim 3,17 Meter, gefallen
5 Zentimeter . _

Konservatorisch gebildeter

Hl vlerspieler
empfiehlt sich Gesellschaften ,
Vereinen, sowie Hochzeiten ,
Wils,er » Geoc .-Friedrich,
st aße ix. 4. St . 1 »26

Zerbrochene

Ltsminopdo «.
platlen

ca . 7 kg. zu verkaufen.
Angebote mit Preis¬

angabe unter Nr. 1940 an
das VolkSfr . und - Büro.

^ « "̂
»
'.-."7 Kastens der She

Aerztlieher Führer tür Braut- und Eheleute
von Frauenarzt Dr. med . Zikel , Charlolt »nburg .

Ans d . Inhalt : Ober di « Frauen - Or >aue . Kö -
perliche Ehetauglichkeit und Untaujtiohkeit . Q bilr-
und Still- tahifrkeit . Frauen , die besser nifht heira¬
ten solltpn ! usw. — Enthaltsamkeit und Ausschwei¬
fungen vor der Ehe . — Eheliche Pflichten . Keusch¬
heit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe usw.
Krankheiten in der Ehe. Rückstände früherer Ge »
schlechtskrankheiten . Vorbeugung und Ansteckungs¬
schutz uw . — Körperliche Leiden der Ehefrau . Ur¬
sachen und Heilung der weiblichen Gefühlskälte .
Fo’gen der Kin erlosigkeit Gefahren später Heirat
für die Frau . Histerlse >e An ' älle usw. - - Bezug ge¬
gen Einsendung von M . 2 — franko oder gegen Nach¬
nahme durch Medizin. Verlag Ur. Schweizer , Abt . 313 .
Uerlin NW 78 . « »»

Stotterer
erbalten gratis meine Bro¬
schüre über die Urs Le des
Stotterns und die Be -
seitigun , desselben ohne
Arzt ». ohne B .-rnfS örung
(D . R . P . > Die Zusendung
erst' lzt sofort in Kouver «
ohne Firma vollständig
kostenlos . H . Steinmeier ,
Hagenaurg ( Schaumb .»
Lippe!. 1806

IDann hören
Sie einenNeues

Betteny.Ps!steriMe!
n e den rr mpt und billigst
au gearb itet. 1511

St , Gayer,
Taprz er » . Dekorateur ,

HnmbolS ftrafte 24.

SmrdimF
Pfund 33 Pfg.
bei 5 04

>Pfund 116 Pfg .
Ibei IOOA

Pfund | | V Pfg
eingemachte

Rste Röbe«
( rote Beete )

kPfund 50 Pfg-

Musikappcmii
mii Ocleon *
Hasihplaiten

welcher mit
# d: r Feder

gut bewandert ist nud über
schrittst lleriiche Fähigkeit
ve . sügt, wolle sich unter
Nr . 1945 im VolkSfreund -
büro melden .

^Pfund 90 Pfg.
empfehlen 774;

Zu verbauten :
t gebrauchte Bett¬

stelle , nußbpol. m . 8!oft
u . Matraze , 1 ov il . Tisch,t Wanduhr , 3 Bilder »
1 Kiichenholker . I9i3

Schützenstr . 47 , tz . 2.

Vortrag in 3aden -3aden
am Mitlwoch , den 19« März, abends 8 Uhr

in Sinners Saalbau
über das Thema :

»Oiebolschewistische Gefahr und «,
Spariahitskämpfe in Oeutschland“
Redner : Leutnant Stöcker , vom Heimatdienst in Berlin.
Exzellenz Baron Knorring hat es übernommen, einige

einleitende Worte zu sprechen. 1020

Zu verkaufen :
1 neuer schivarzer Anzuz,
stark» Figur , 1 OffiziecS-
koff .-r, Roßha irkissr », weiße
Taschentücher , JobanniStee .
Pfess -rmüuztee , ch . istli che
Bücher . 1044
Marienstr . « S, H. 4. St -
Schwarzer

»nlttelaroßrr
in tadellosemZu'tand pr iS -
wert zu verkaufe.«. 191ll

Wielanditr . t , 2. Lt

Odeon -Ufinsihhans
UHKarlsruhe

JCalserstrasss 176. Telephon 339.

mm ^ 6
Belohnung !

100 Mk. demsenigen , der mir
meinen Hund ( Polizeihund ),
Airedale Terrier , lohfard., schwarz.
Sattel, am rechten Ohr offene
Wunde, wiederbrlngt.
Vor Ankauf wird gewarnt .

Emil Bucherer
Marlsruhr 191«

Zähringerstrahe 4L .

vie Einwolmcrsdiall des Landgerichts -
bezirks Karlsruhe wird gebeten, za den
von ihr vor dem Kriege beschäftigten

Rechtsanwälten
die infolge ihrer Teilnahme am Krieg an der
Ausübung ihrer Praxis verhindert waren,

zurückzukehren . 1939
Karlsruher Anwalts -Verein

8 !

ZentraloerSM der Slafa tmb oer».
Brrussgmoffvl.

Ortsverwaltuug Karlsruhe.

Hoäes - ^ n 2 eige .
, Wir erfüllen hiermit die traurig « Pflicht,
I unsere M tglieder von dem am 16. März er» !

folgleu Hiiischeivea unseres ivertea Kollege«

Otts Karle
geziemend in Kenntnis zu setzen . Derselbe
erreichte ein Alter von nur 33 Jahren .

Die Beerdigung findet am Mittwoch den
19. März, nachmittag- 2 Uhr, auf dem hiesigen3r ' edbofe statt, und ersuchen wir unsere Mit¬
glieder um zahlreich « Beteiligung. 1931

Die Ortsverwaltung.rwaltung. M
SR1MM



Nr. 65. Seih H

«

W Duvlneh . -MS
An alle Verbraucher!

Mriler, Be« e, MM » iS $Trinen !
Donnerstag , den 20 . März 1917 , aöendS V2S NZr, findet im

großen Saale der „^ eftijalle" eine

M WM.
' mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Zweck und Aufgaben der Konsunr-Genoffen-
schäften, Lommunalverbände und Ernäh¬
rungs -Wirtschaft. Referent : Herr Pt. Aieqker,
Geschäftsführer des Konsumvereins für Durlach u . Umg .

2. Freie Diskussion.
Konsumenten aller Berufe und Hansfranenl Troß ist die Not

»unseres Volkes. Geschlossenheit ist das Gebot der Stunde auch aut
»dem so wichtigen Gebiete der Volksernsüiruirg und bitten wir daher um
recht zahlreiches Erscheine, :. 1917

Einbenlfcr :

Kmstm -Bttei» für Jucliti n. Wz., e. G . m . ö, H.
Ltandesbuch-Auszöge

der Stadt Karlsruhe.
Keöurten . Fr 'eda , Emma.

Vater : R '
chard Putz , Bohrer .

Hildegard, Berta . Vater :
Heinrich Pfersckina. Pferde¬
knecht. Lid a, Wilhelm ne.
Da,er : Otto Lanipertdörfer,
Eisenbahnsekretär. Dora ,
Laler : Reinhold Link, Kauf¬
mann . Karl , Vater : Hein¬
rich Doll, Maich nennrb
Lu se Sofie. Vater : Karl
Schattnwnn , Schlosser . Au¬
gust, Wilhelm und Tbe esia,
Brunnhilde , «Zwillingei,
Vater : Vernh. Vam'teiner,
Fabrikarbeiter Alfred , Karl.
Bat . : Karl Sauer . Sch 'oster .
Elisabeth, Maria und Mac .,.
Luise, (Zwillingei, Vater :
Heinrich Margstein, Maler .
Elfte, Lott-, Hildegard , Vat :
KarlHeknemann, Fa rikant.
Kurt. Erwin . Vater : Aug
Schätzle , Masch -Arb . Ilse ,
Erna, Vat : Gustav Schuh¬
macher , Feldwebel. Emilie,
Gertrud , Vater : Iodan »
Hiller, Tapezier . Heinrich .
Hermann, Vater : ff Hein-

riich Schm d, Schre 'nermeist.
Karl,Vater : N kolauS Brüh-
müller, Fabrikarv . Anne -
l ' ese, Vater : Edmund HoaS,
Kasernenivärt. Elsa, Berta ,
Vater : Herm. Wizemann,
Mechaniker . Erika, Wal¬
burga , Vater : Herma m
Büsch , Bäcker. Jo 'ef . Anton,
Herniann . Vater : Herma» » ,
Frank, Weiszgerbec . Heinz ,
Werner. Vater : Kurt Gärt¬
ner, Kaufmann.

Todesfälle. Berta Dieser ,85 Jahre alt» Witwe von
Karl Vieser , Kaufmann.
Luise Schulz, ledig. Priv ,
91 Jahre alt . Emilie Käm¬
merer 97 I hre alt , Ehe¬
frau von Julius Kämmerer,
Kellner. Elise Trapp . 61
Jahr « alt . Ehefrau von
Wilhelm Trapp, Gärtner .
Anna Steinmetz, led ., Peiv ,
alt 71 Jahre ; Friedrich
Jung . Ehem ., Kon rolleur,alt 6t) Jahre , Altert Allin -
ger, Monteur , 18 Jabre alt .
Cäzilia Treu , 64 Jahre alt,
Ehefrau von August Treu.
HauSnieisler. Karl Schmidt,
Privat , Witwer, a t 75 I .

Ueberwinterte

SeMstWlnge
IWirsing-, Weih- » .Rotkraut)

und

SemSsefme«
Verkauft täglich 1924

von S bis I Nhr
Städtisches Gartenamt ,

Ettlingerstraße 6.

Eili ge Betten.
Wafchkommoden .Nachltftche ,
Spiegel . Kleiumöbrl, sowie
gebrau htes Linoleum zu
verkaufen. 1927

Wilhelm Seiler »
Sosienftrage 98, parterre .

Daniels 1,38
Konfektions -Haus
Wilhelmstr. 34, 1 Tr.

Seiden -Mäntel
von Mk. 125 .— an.

Karlsruher
3 Liederkranz

1841 Samstffr , 22. März ,
abends 7 a 8 Uhr , im grossen Saale der

Festoalle .

Konzert .
Marie Oeder, Heidelberg (Alt), Gertrud
Mettenberger , Karlsruhe (Klavierl, der
Männerchor des Karlsruher Lieder¬
kranz . Musikalische Leitung und Klavier:

Kapellmeister Heinrich Cassiinii *.
Wir lade » hierzu nnsere verehrten Mitglieder

nebst Fami ' :e .iangehörigen mit dem Bemerken
freundüchst e n , d - ss die Mitgliedskarten zum
Eintritt berechtigen .

FQr nnsere Mitglieder sind die Plärre der
ersten ’/s des Saa 'es nnd der u iteren Galerie ,
sow e die zwei vo d ren I’eihen der oberen
Ga' erie ( Balkon) Vorbehalte 1 und dil fea nur
gegen Vorzeiten der Mitgl edskarten besetzt
we den . Für die Platze der oberen Galerie
sind neben den (ttitoliedskarten noch beson¬
dere Zählkarten nfltig. FQr einz» führende
Nichtmitqlieder werden Karten zum Preise von
50 Pfgr . abgegeben . Der Zugring ; z Saal und
zur unteren G lerie findet durch den Garderobe¬
anbau rechts , der Zutrang zur o eren Galerie
durch das Hauptporlal statt . Auf der oberen
und nn ' eren Galerie ist Gelegenheit zum Ablegen
der Ueberkleitier gegeben. Die Kartenabgabe :
Mitglidsbeikarten . Zählkarten für die o ere Galerie
und Karten für Einzulührende werden am Mitt¬
woch , 19. März, nachm . 2 — 4 Uhr im Vereins¬
lokal , Amalienstrasse 14 a , II. Stock , abgegeben .

Konzertbesucher , die die Garderobe nicht
benützen , wer len gebeten , nach Schluss des
Konzertes d n Ausgang nicht durch den Gar-
derob anbau zu nehmen. 1919

Saalöffnung : V*7 Uhr. Ende : 9 Uhr.
Der Vorstand.

Städtisches Konzerlhaus.
Dienstag , den 19. März 1919. 1942

Vorstellung des Bad. Landestheaters .
62 . Sondervorstellung .

Drama in einem Aufzuge, nach Oskar Wildes gleich¬
namiger Dichtung in deut eher Uebersetzung von

Hedwig l .achmann. Musik von Richard Strauss .
Anlang */*8 Uhr. Ende nach lA10 Uhr.

TVieder - Eröffnung
von

Tengelmann’s
Kaifee -Gss&iiäft

Am 17. März w urde
m ine Nieder .age

Karlsruhe, Kaiserslr . 79
wieder eröffnet .

Eine weitere Niederlage b findet sich :
Waldstrasse 41 .

Hamburg , Kaffae -toport* Geschäft
Einil Tengelmann . 9121

Tmlstag, den 18. März IMS ._
Betanntmachuna.

Die Anmrlduna der nnallperstiHernugSpflichtsgen
Betr ebe betreffend .

Nach M ' tteilung des Vorstandes der südwestlichen
Baugewerks-Berufsgeroffenfchast Haben deren Beauf¬
tragte anlästl-ch der von ihnen ausge 'ührten Revisionen
h lufig fesiaeitellt , daß Un errebmer , d '

e zum Teil schon
seit geraumer Zeff Bauarbesten vcrrich ' -n oder verrichten
lasten , ihre Betriebe nicht vorschriftsmäßig zur Unfall-
vcrsichcrurg angemeldet haben.

Wir icben uns daher veranlaßt , darauf hmzuwei 'cn ,
daß alle Baubeilissenen (Maurer . Zimmer'eute, Stein -
Hauer . G p ^er , Tüncher . Blechner . Bauglaser, Jnstalla .
teure Tapeziere etc.) mögen sie für sich allein als Klein-
me stcr arbeiten oder als Un ernebmer mit Gehilfen Bou-
arbeiten . wen » auch für noch so kurze Zeit , ausführen ,
verpflichtet sind, längstens binnen einer Woche den Be¬
tr eb bei der Unterzeichneten Behörde anzumeldcn Die¬
selbe Verpflichtung liegt auch denjenigen Unternehmern
ob. welche infolge Einstellung des Be r :e&8 oder aus son¬
stigen Gründen im Kataster der BerusSaenoflenschaft ge¬
löscht wurden, sobald sie wieder versicherungspslichtige
längere Bauarkeiten übernehmen.

Weder machen wir darauf aufmerksam, daß für Bau.
arbeiten, welche ohne Uebertragung an einen gewerbs¬
mäßigen Unlernebmer unter Beschaffung der Materialien
vom Bauherrn selbst durch direkt im Taglohn oder Akkord
augcstellte Arber er ausgeführt werden (Regiebanien)
längstens binnen 3 Tagen nach Ablauf eines jeden Kalen-
dcrmonatS dem Bürgemeisteramt, in der Stadt Karlsruhe
dem Bezirksamt. Nachwei 'ungen gemäß §§ 799 . 800 und
801 Re :cbsversicherungsordnung vorzul-gen sind . Der
Genofscnschaftsvorstand kann wegen Nichtbefolgung dieser
Vorschriften nach 88 908 und 909 R .-V .-O. Ordnungsstrafe
b :s zu 300 Mk., bezw. wenn die Nachweisungen unrichtige ,
tatsächl che Angaben enthaften, Ordnungsstrafen bis zu
500 Mark erkennen.

Schließlich bringen wir in Erinnerung , daß die von
der Berufsgenofsenschaft erlassenen Unfallverhütungsvor-
schristen an jedem Neu- bezw . Umbau, in jeder Werkstatt
und auf jedem Werkvlatz an einem leicht zugänglichen , in
die Augen springenden Ort in Plakatform auSgehängt
und die Arbeiter zur strengen Be'

olgung dieser Dorschrif -
len angeholten werden müssen ; die Betriebsunternehmer
sind außerdem verpflichtet , für sachgemäße , umsichtige
Leitung und Ueberwachung der Bauausführungen Sorge
zu tragen , damit Unfälle nach Möglichkeit vermieden wer¬
den . Es liegt dies im eigensten Interesse der Mitglieder,
weil m ;t der Verminderung der Unfälle der Verringerung
der an die Berufsgenossenschaft zu zahlenden Beiträge
Hand in Hand geht.

Karlsruhe , den 7. März 1919.
OZ . 83. Bezirksamt — Bersscherungsamt. 1932

Vekanntmachung .
Den Verkehr mit Brennholz betreffend.

Im Hinblick auf die in letzter Ze :t zunehmenden Ver¬
käufe vdn Brennholz im Schleichwege geben wir unter
Hinweis auf d :e !m S aatsanzeiget Nr . 43 veröffentlichte
Bekanntmachung des Ministeriums für Ernährungswesen
vom 14 . Februar 1919, die Festsetzung von Höchstpreisen
für Drennbolz betr., nachstehende Bestimmungen der Ver¬
ordnung deS gleichen Ministeriums vom 14. Februar 1919
(Ges .- und Verordnungsblatt Seite 40) über den Verkehr
mit Brennholz öffentlich bekannt :

8 &
.Die Waldbesitzer sind verpflichtet , sämtliches nicht

für ihren eigenen Bedarf benötig e Brennholz dem Forst¬
amt . welchem der Wald forstpolizeilich zugeteilt ist, binnen
14 Tagen nach der Fertigstellung,̂ - zumelden und hierbei
tziebsort, Holzmasse . Holzart und Holzsmte zu bezeichnen.

Wer Holz ans dem Slock gekauft hat , ist als Wald-
besitzer im Sinne dieser Verordnung zu betrachten.

§ 9.
Die Verteilung deS zugewiesenen HolzeS an die Ver¬

braucher haben die Gemeinden unter Berücksichtigung der
Dringlichkeit des Bedarfs zu regeln ; sie können das Holz
entweder unmittelbar an die Verbraucher verteilen oder
zur Verteilung auch die ortSanfähigen Händler heran-
ziehen .

Tie LandeSbrennholzstelle sst befugt , hinsichtlich der
Verteilung des Holzes besondere Anordnungen zu treffen.

An Per onen. die in der Lage sind, ihren Brennholz¬
bedarf aus eigenem Wald zu decken , darf Holz aus an¬
deren Waldungen nicht abgegeben werden.

8 11 .
Wer Brennholz, daS ihm auf Grund einer Berech¬

tigung zukommt oder nach der Regelung gemäß § 9 die 'er
Verordnung durch die Gemeinde zugeteilt ist, abzugeben
gewillt ist, hat es der Gemeinde seines Wohnsitzes zum

.Kauf anzubieten. Die Gemeinde hat das angebotene
Brennholz, soweit sie es nicht zur Deckung des Vrennholz-
bedarfs der eigenen Bevölkerung benötigt , der Landes¬
brennholzstelle zur Verfügung zu stellen . Diese kann
den Ankauf derartigen Holzes auch einem amtlichen Aus¬
läufer übertragen/

Wegen der ftär Brennholz festgesetzten Höchstpreise
verwei 'en wir auf die obenbezeichncte Bekanntmachung.
Diese kann bei uns e ngesehen werden.

Karlsruhe , den 10. März 1919.
OL . 87 Bezirksamt. 1934

Vekanntmachung .
KlelnssanSsiedelnng an der Durlacher - Allee ans

dem Tomä»engr«n » stA«k 6 »öS hier .
Vaufluchtändernng zwischen der Bahnlinie nach
Mannheim und 2t>einweq nördlich der Durlacher-

Allee betreffend.
Die Stadt Karlsruhe beabsichtigt, zwischen der Bahn¬

linie Karlsruhe—Mannheim und dem Weinweg, nördl :ch
der Durlacher-Allee auf dem Grundstück Nr . 6552 eine
KleinhauSsiedelung zu erstellen und beantragt Hierwegen
die Abänderung bezw . Neufestsetzung der unterm 28.
August 1894 vom Bezirksamt festgesetzten Bau - und Etra -
ßenfluchten .

Die Pläne liegen während zwei Wochen vom Tage
der am . ftcken Bekantmachung an , auf dem Rathaus —
Zimmer 60 — zur Einsicht der Beteiligten auf .

Etwaige Einsprachen sind bei Ausschlußpermeiden
innerhalb der bezeichneten Frist beim Bezirksamt oder
beim Sladtrat hier schriftlich oder mündlich geltend zu
machen .

Karlsruhe » den 13 . März 1914
OL . 96 Bezirksamt. 1935

Vekannkmachunn.
Den QrtSbauplau für die Gartenstadt Grlluwkukel

hier
Nenfellfetznng der Strassen und Banstnchten fürdas vlebiet zwischen Pfalz - nnd Jeppciinftrafte
einerseits und Dnrmersheimrrstr.rste uild der Alb

andere »f itS betreffend .
Ter Stad .rat der Landcsbanptstadt Karlsruhe Hat

die Aenderung der am 25. Februar 1913 durch die Ent-
schl eßung des Bez -rksrats Karlsruhe festgesetzten Stra¬
ßen- und Baufluchten beantragt .

Ter Plan liegt während 2 Wochen , vom Tag der
amtlichen Bekantmachung an auf dem Rathaus — Zim»
mer 60 — zur Einsicht der Be eiligten aus .

Etwaige Einfprachen sind bei AuSfchlnnvermeiden ,innerha ' b der bezeichneten Frist beim Bezirksamt oder
beim Stadtrat hier schriftlich oder mündlich geltend zu
machen .

Karlsruhe , den 15 März 1919.
O .Z99Bezirksamt . 1937

Verannlirathvnst, .
*

Den Ankauf von Schlachtpserdeu betr.
D e Badische Fleischversorgungsstelle hat dem Abra¬

ham Bär >n Karlsruhe , Zirkel 14 . die Genehmigung zu »^
Ankanf von Schlachtpferden für die Pfcrdewetzgerei Meier/
und Bär in Karlsruhe . Georg-Friedrichstraße 18, er .eilt

Karlsruhe , den 7. März 1919.
O .Z. 84Bezirksamt . 1933

Bekannlmachuni .
Mit Ermächtrnunq des Minist 'rssimS wird biermit

bestimmt, daß die öffentlihen ZcituniSvc ' kau 'sbuden in
hiesiger Stadt an Werktagen von morgens 8 bis abends
7 llbr und an Sonn - und Feiertagen von vorm tia ^S
11 bis nachmittags 4 Nhr geöffnet sei » dürfen.

Karlsruhe , den 17^ März 1919. 193t
Ter Stadtrat.

Vekanntmachung .
Maul - und Klauenseuche betreffend .

Die Maul » und Klauenseuche in der Stadt R a st a t/
ist erloschen.

Karlsruhe , den 14. März 1919.
O .Z . 98Bezirksamt . 193J

Sie EiolSsmig des sM. Mgeldes.
Das im Oktober 1918 anSgegebene Notgeld der

Stadt Karlsruhe iScheine zu 20 Mk. und 5 Mk. l wird
auf 1 . «pril d. IS . zur Einziehung nnd Einlösung an'»
geru'en . Die Scheine werden bei der Sladlhauptlasse
noch bi » Ende L .pril d. ?ks . einaelöst.

Die zuu 1 . Mai d . IS . nicht zur Einlösung vor-
gekeglen Notgcldscheine sind auch als einfache Schuld-
Icheine nicht mehr giltig . Der Besitzer hat also von
diesem Zeitpunkt an keinen Anspru .ch mehr aus Ver¬
gütung deS Betrages , auf den die Notgcldfcheine lauten.

Karlsruhe , den 14 Mörz 1919.
Der Stadtrat. 1918

bis auf weiteres an We ktagen von 9 bis 11 Uhtz
vormittags in der Kaiferallee 21 ,

2UH > cit
an Werktagen von 2 bis 4 Uhr nachmittags Kaiser-
Allee «5, jedoch nur fassweise» gegen Barzahluuß
erhältlich. Fä

' 'er sind mitzubringe ».
Kleinere Mengen Saue . kraut und Rüben werde»

in den städt. Verkaufsstellen und auf den Märkten
markenfrei abgegeben. 1791

Karlsruhe , den 11 . Mürz 1919.
dlnliriingsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

In der laufenden Woche kommen zur Verteilung :
150 g Ffti '

ch gegen ®'to Flei 'chniarken und 50 g Frijch -
wu . st gea/n */io eischmarlen .

Karlsruhe , den 17. März 1919. 1942
Nahrnngsmittelamt der Stadt KarlSntbe ._

Cicderballe Karlsruhe .
Nach Rückkehr ihrer ans de n Heeresdienste ent»

lasienen Sänger hot die Liederhalle ibre volle Tätigkeit
wieder auf engmmen. Regen der Bflete des Männer»
grfan -eS soll die Auffn irung ge nis .chler Chor verk«
ständig in daS Programm der Liederhalle aukg mommen
werden. Zur Bildung eine ? großen aemijchten EhoreS
gründet deshalb die Liederhalle einen

Fraueu -Cyor.
Ferner ist mit dem Orchester de ; Landestheater »

Eine enge Arbeitsgemeinschaft vereinbart ivorden . Zur
e ntlastung deS C ''ormeisterS Herrn L. Baumann , In
dessen bewährten Händen nach wie vor die Dir . ltion
des MünnerchoreS ruüe i wird, wurde zur Leitung des
Fraum - und gemischten Chores Herr Dr. Poppen
berufen.

Als . erste Aufführung ist da ; . Dent ' che Reguiem*
von Brahms für den Mai in Aussicht genommen.

Stimmbegabte Damen, wel e dem Fronenchor der
Liederhulle heitut eten wünschet , werden gebeien sich
zu der am Donnerstag , den 20 . März . abcndS
ht Uhr . ftattfindenden ersten Probe im Lö .vcnrachen»
Kaiser Wil elm - Halle einzufiuden, woselbst Anmeldungen
entgegengenommen iverden .

Der Vorstand . 1929
Hug » 1. Präsident .

Residenz -Mer
Waldstrasse .

Heute 1

Henna Porten
und

Harry Liedtke
in dem sozialen Schauspiel

Irrungen
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